
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1918

64 (16.3.1918)



\l
Seite 1 J

.t am Mch
uÄbiLungsllasss

1. Jmpromd
i Olga Es sek
ollne von W.
>, kton6c>
rberger , P,
ür vierstimmige
15 . JahrhurLe ^

l, c) Wiegenlê
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riegsnachrichten.
Neitscher Azerderi- t.

. DTB. Großes Hauptguartter» 15. März. (Amtlich.)
KesUicher Kriegsschauplatz. Die tagsüber schwache Ärtil-

sk-rietütiükeit verstärkte sich vor Einbruch der Dunkelheit in
wenigen Abschnitten. Während der Nacht lebte sie in Ver¬
bindung mit eigenen und feindlichen Erkundungsoorstößen vor¬
hergehend auf. — Dis Blinkstelle der Franzosen auf der
Kübedrale von Reims wurde erneut in Tätigkeit beobachtet .
Heftiges Zerstörungsfeuer lag von Mittag an auf unseren
NeLmgen nördlich und nordöstlich von P r o s n e s . Starke
französische Abteillmgen , die atn Abend in breiter Front ver¬
stießen . konnten nur westlich von der Straße Thuizy -
Nauroy in um'ersn vorderen Graben Fuß fassen ; im übri -
Kn wurden sie im Nahkampf zurückgeworfen Auf dem
östlichen Maasuser hielt tagsüber gesteigerte? Fouev-
tätigkeit cm.

Osten. Feindliche Banden , die in . der Ukraine die von
omel und Kiew nach Bachmatsch führenden Bahnen
rohten, wurden in mehrfachen Kämpfen zerstreut. Bach -

« a t sch wurde besetzt .
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Nettes.

Der 1. Generalanartiermrifter: Ludendorff .
Hmdenburgs und Ludeltdorffs Auffassung über die Kriegslage.

Berlin, 15. März, lieber Hindenburgs und Lu -
öendorff » Auffassung der milstär -politischen Laar bringen
8e MorMnblätter Mitteilungen, die die Kriegsberichterstatter
tat der Westfront von ihnen kurz vor der Abreise nach Berlin
empfingen . Beide Männer waren erfüllt von den Ereignissen
ün L st e n.

Tie Kette, die uns würgen tollte, sagte Hindenburg , ist ge¬
engt , wir können die ganze Kraft dem Westen zMenden

Dampfer „Senegambique" (1628 BM .T .) . Den Hauptanteil
an diesen Erfolgen hat der Kapitänleutnaut Biebeg .

WTB . Bern, 15. März. (Nicht amtlich .) Der „Pwgres
de Lyon " meldet : Der ehemalige deutsche Dampfer „Vir¬
ginia " und jetzige amerikanische Dampfer Jason wurde
auf der Ueberfahrt nach Frankreich von einem deutschen Un¬
terseeboot durch Granaffcuer schwer beschädigt, konnte aber den
näWen französischen Hasen erreichen.

Erfolge unserer Luftstreitkräftr.
Berlin,, 15. März . (WTB . Nicht amllich .) Auch der

13. März zeitigte bei durchschnittlich günstiger Witterung an
der Westfront eine rege Tätigkeit und bemerkenswerte Er¬
folge unserer Luststreitkräftc. Erfolgreich und verlustlos
durckgeführte Erkundungsflüge , bis an 100 Kilometer hin¬
ter die feindliche Front, gewährten Einblick in ckie Maßnah
nten des Gegners . Der Bahnknotenpunkt bei Chelons
wurde mit 2500 Kilogrünrm Bomben angegriffen. Im gan¬
zen verloren die Gegner 17 Flugzeuge und 3 Fesselballone
Wir verloren 5 Flugzeuge. Besondere Beachtung verdient
der 65 . Lnftsieg des Rittmeisters Frhrn . v. Richthofen und
der Abschuß von drei FI u g z e u g e n aus . einem Geichwa
der von acht Einheiten , das die offene Stadt Fretburg
mit Bomben angriff.

Oesterreichische Herresfragen.
WTB. Wien, 15. März . (WTB . Nicht amtlich . ) Int

Wehrausschutz des Abgeordnetenhauses wies
bet der Verhandlung über die kaiserliche Verordnung bctr.
Ausdehnung der Lanksturmpflichtigcn der Landesverteidi-
aitngsminister die von dem Sozialisten L e u t h n e r an die
höhere Führung der Armee im Kriege geübte Kritik und die
Behauptung des polnischen Abgeordneten Haller zurück,
wonach militärische Assistenztruppen beeinflußt .worden seren,
gegen die polnische Nation besonders hart vorzugehen . Er
teilte : sodann den gestern erlassenen Armeebefehl betr.
die Beurlaubungen der älteren Landsturm

wirft uns vor , daß wir :m Osten ÄS G ? waltmen ^ sahrgänge mit und kündigte eine R«i«°- Weilerer

ivans ,
eue , z»r verkauf
: i R . Köhler ,
zenstr. 25.

e n aufgetreten sind , aber der Krieg ist keine weich? Sache,
ist unvermeidlich, daß man schart zitareift. Wir müssen

auch unbedingt Grenz ' icherungen schaffen , damit
( Elend , das wir 1614 in Ostpreußen erlebten , sich -rricht

nach einmal wiederholen kann . Nicht wir, sagte Lu den -
dorff , sondem die unerhörten Zustände in Ruß¬
land selbst haben den Russen wehe getan. Als darauf hin-
gewiesen wurde, daß die Heimat wohl den Sieg im Osten
«ach nicht in seinem ganzen Umfange erfasse , weil alle Bücke
nach dem Westen gerichtet seien, stimmte Gindenburg
zu und meinte: Es ist! ja immer so, daß man die Begebenheiten
der GegeMvart nicht nach Gebühr einschätzt. Zu den Verhält»
niffen im Westen meinte Hindenburg : Frankreich
hat sich selbst sein Grab gegraben . Es - hat sich
ganz in englische Hörigkeit begeben. Wenn die Fran¬
zosen unsere armen gefangenen Kameraden anständiger be¬
handelten , so könnte man mit dem Unglück dieses Volkes Mit¬
leid haben. Ludendorff sagte: Jetzt können wir an den
Angriff denken . Kommt er. so wird er eine schwere
Ausgabe werden . Man bedenke , daß der Feind an der eng-
liich-französi'chen Front allein eine Menge Divisionen in Re-
irche hat, daß er -ein gut auSgebaute? Bahnnetz besitzt, um diese
Werden hin- . und herzuschieben . Mer aus die moralische
Kraft kommt es an . Wir sind voll Vertrauen, daß der
2anph der entbrennt, omfi glücken wird .
2er Pariser Gemeiuderat gegen Luftangriffe aus das deuffche

Hinterland.
^ Berlin , 14 . März . Der „Magdeb. . Ztg," wird von Genf
berichtet: Nach hier vorliegenden indirekten Pariser Mcldnn -
Len hat der Pariser Gemeinderat nach einer mehr-
iüindigen Debatte von größter Heftigkeit nahezu einstimmig
Ken Beschluß gefaßt, der Regierung dringlich n a h e z u l e -
i - n , sofern dadurch für Paris eine Wiederholung der
Wen katastrophalen Ereignisse vermieden
ivcrde, Luftangriffe aus feindliche Gebiete nicht
>" ehr auszuf -ühren . „In der gleichen Sitzung des Ge-
uwinderats wurden 143 Verwundete als Opfer de§
ttüegerangriffs genannt.

Die VerqewaMgunq Hollands.
Neu York , 14. März. (WTB . Nicht amtlich.) Die

"Affociatkd Preß" meldet aus Washington : Tie B e r -
^ » igten Staaten und England haben Holland
^ gültig mitgeteist, daß, wenn die schwebenden Abmachungen
^«er die Benützung von holländischen Schiffen durch die Per .
« »beten nicht am 15. März angenommen werden , man die
^ chiffe zum Gebraitch für die Verbündeten be¬
schlagnahmen wird .

Neue Verseukunqen .
Berlin , 14 . März . (WTB . Amtlich.) Im Sperrst-,
um England , vorwiegend im Arrmelkanal, fügten unsere

^ Boote dem Grgtcer neuerdings einen Verlust von 20 000
^Ntttoregistertonnrn Handelsschiffsraum zu. Alle versrnk-
'ttn Ŝchiffr, darnnter drei wertvolle Schiffe von 4000—5000
§ " .T . wirren bewaffnet und größtenteils stark gesichert," «mentlich iestgestellt wnrdc der tiefbeladene französische

M a ß n a h m e .n an . Der Minister richtete an den Ausschuß
den Appell , nicht außer Acht zu lassen, daß wir uns , wenn auch
eine unserer Fronten dank der großen Erfolge unserer und
der verbündeten Armeen mehr oder weniger mtfallett sei,
noch inmter im Katnpse um unsere Eristenz mit einem Gegner
hefinden , der uns zahlenmäßig überlegen ist und bedauer
lichcrweise btshir nicht int geringsten Neigung zeigte , auf
einen Verständigungsfrieden cinzugehen . Die Milttärver
waltung verschließe sich nicht den Wünschen der Bevölkerung ,
inüsse aber andererseits auch darauf rechnen können , daß mili¬
tärische Bedürfnisse nicht in den Hintergrund gestellt werden

Kriegsvorbrrritungen Cubas.
Washington, 13 . März. (Reuter. ) Die Regierung der

Vereinigten Staaten hat der cnbanischen Regierung einen
Kredit von 15 Millionen Dollar bewilligt, um Cuba in sei¬
nen Krieasvorbercitungen zu unterstützen , ferner ein neues
Darlehm von 200 Millionen Dollar att England.

Herzogtum Kurland. •
Berlin, 15. März. (Nicht amllich.) Bei dem heutigen

Empfang der Abordnung des Kurlän di scheu Land
rates durch den Reichskanzler verlas Unterstaatssekre¬
tär von Radowitz die Antwort aus den bckMnten Vor-
schlag des Landrats . Darin heißt es : Mit lMastcr Freude
und Genttgtung habe der Kaise/ ersehen , daß der Wunsch des
Landrates auf eine engere Verbindung des Herzogtums mit
dem detttschen Reiche gerichtet ist. Der Ausführung dieses
Wunsches steht nichts mehr im Wege . Seine Majeltädt haben
mich beauftragt , im Namen des Deutschen Reiches das wieder-
erristtete -Herzogtum Kurland als freies und unabhängiges
Herzogtum anzuerkennen , ihm den Schutz und Beistand des
Deutschen Reiches beim Aufbau seiner Versafstmg. die auch
eine Landesvertretung auf breiter Grundlage vorsieht, zuzu¬
sichern und wegen der Festlegung und Formulierung der vom
Landrate beschlossenen- engeren Verbindung mit dem deutschen
Reiche das Weitere zu veranlassen.

Finnland.
, Die Aakmdssrage.

Stockholm , 13. März . (Svenskatelegram Byran .) Tie
Bevölkerung von A a l a n d sandte gleichzeiüg an den finni¬
schen Senat, den König von Schweden und dm detttschen Kai¬
ser ein Telegramm , worin sie anheimstellt , aus dem kommen¬
den Friedenskongreß die Wiiniche Aalands zu beachten, und
sich zu einer neuen Volksabstimmung bereit erklärt,
falls eine der genannten Regicnmgm es wünsche .

Stockholm , 14 . März . (Privattelegramm . ) Wie „So¬
cialdemokraten" mitteitt , kehrten vorgestern die schwedischm

Sozialisten aus Finnland zurück , die dort versucht hatten,
zwischen den Weißen Gardisten und den Roten Gardisten
zu vermittelt !. Sie haben nichts erreichen können , weil die
revolutionäre Regierung in Helsingfors im Verttauen auf
ihre bewaffnete Macht von einer Vermittlung inchts wissen
wollt; ; doch habe das finnische Volkskommissariat das deutsche
Kommando auf Aaland ersuctst , mit ihm in Derhandttmgen
tretd^ --zu dürfen , was nach „Socich -Lmokraten" . auch bewil¬
ligt worden ieirt soll .

Zwische« Eilglmd HRb Sestemilh.
Kurz bevor der deutsche Reichstag abermals über neuc

Kriegskredite zu beschließen hat , habett im englischen Unter"
Haus und im öfterreichiichen Reichsrat ähnliche Abstimmungen
stattgesundeu. Das englisckze Unterhaus hat den geforderten
Kredit von zwölf Milliarden Mark einstimmig bewilligt. In
Oesterreich ist das vÄnmsttittene Budgetprovisorium mit deti
Stimmen ' der Sozialdemokraten angenommen worden, woraus

.die Annahme der KriegSkredite gegen die Stimmen der So¬
zialdemokraten- ohne SÄvicrigkeit erfolgte.

Die einstiinmige Annahme-der Kriegskredite : m enMck^ i .
Unterhaus bedeute; sicherlich alles andere als eine einstimmige
Billigung der Politik, die von Lloyd George, Bonar Law und
den anderen Mitgliedern des Kriegskabinetts getrieben wird.
Ob dieses Kabinett überhaupt eigentlich noch eine Mchrheit im
Uirterhaus besitzt , ist eine offene Frage . Daß sie mit̂ einer
starken, leidenschaftlichen Opposition zu reck?ncn hat, ist kein.
(MKimni-3. Ihre entschiedensten Gegner sitzen ans der äußer¬
sten Linken, die revolutionär- pazifistisch gesimtt ist. Man
braucht nur Namen wie Ram'M Macdonald , Snowden , Holt .
Trevelyan rr . a. zu nennen, das sind ganz gewiß keine Leute,
die nach der Gunst der Regierung schielen : in der ganzen Welt
sind sie als radikalste Friedensfreunde und als entschiedenst . .
Gegner der englisch -offiziellen Kriegspolitik rühmlichst be¬
kannt . Trotzdem haben sie ihrer Abneigung gegen die Reg: :
rtmgspolittk n i ch t in der Form der Kreditablchnung Ausdruck
gegeben , ebensowenig wie cs die anderen Gruppen getan ha¬
ben , die im entschiedensten Gegensatz zum Kabinett Lloyd
George stehen.

Dabei war die ReLe , mit Der Bonar Law die Knegskredite
einbegleitete, durchaus nickt dazu geeignet, den Gegnem eine
goldene Brücke zu bauen. Sie war durchdrungen von dem un¬
erbittlichen Gedanken des Kriegs bis zum Ende , bis zun ?
endgültigen Sieg . Als Früchte dieses Sieges traten die im-
pmalisti' chen Kriegsziele Englands in Vorderafien , der Bau
der großen Landbrücke. von Aegypten nach Indien, in magische
Erscheinung. Alles an dieser Rede ist härtester Kriegstville.
jeder Satz ist eine glatte Absage an die Vorkämpfer des Ber
ständigüngsfriedens . Trotzdem hat keiner von diesen gegen dte
Kriegskredite gestimmt.

England ist das Mtitterland des Parlamentarismus, die
Methoden des parlmnentarischen Kampfes sind dort durch
mchrhundertjahrige Eisahrrutgen bis aufs feinste ausgebildei.
In England aber fällt -es keinem Menschen ein . die Abgeord¬
neten- als Regierrmgsknechte zu be'cknmpfen , wenn sie trotz
ihres scharfen Widerspruchs gegen die Regiertmgspolitik die
Kri-egskredite bewilligen . Und — merkwürdig ! — auch auf
dem Kontinent, wo jede Opposition für schwächlich erklätt wird,
wenn sie nicht in der Verweigerung der Kredite mündet, auck
aur dem Konlinen-t ist unseres Wissens noch niemals eine
Sttmme der Kritik gegen die Haltung der englischen äußersten
Linken lmtt geworden . Die kontinentalen Kreditverweigeret-
sind mit den kontinentalen Kreditbewilligern in der lebhafte¬
sten Sympathie mit den englischen Friedenskämpfem einig
— , leider einer der sehr wenigen Punkte , in denen mm noch
einig ist — , niemals haben sie ihnen auch nur den leisesten
Vorwurf daraus gemacht, daß sie, nicht auch wie sie selbst die
Kriegskredite ablebnen .

Ein anderes Bild bietet die Abstimmung ' in Oester¬
reich . Hier haben die Sozialdenwkraten gegen . btc
Kriegskredite , aber für das Budgeiproviso -
r i u m gesttmmt und dabei weiß alle Welt, daß die eigentliche
Entscheidung nicht bei den Kriegskreditm , sondern ' eben beim
Budgetprovisorinm lag. Ties sollten die Polen, um
ihrer Entrüstung über die Abtretung von Cholm an bi .
Ukraine Ausdruck zu geben, ablehnen, ^

und damit zu Fall
bringen . Sie hätten damit den ganzen künstlichen Ausbau bet;
österreichischen Regierungspolitik in die Luft gesprengt und
damit die allerstärkste Kraftprobe geliefert. . Die Sozialdemo--
kraten wollten aber nicht durch die Ablehnung des Budgetpro¬
visoriums Mittel zum polnischen Zweck, bloßer Revolver ttt
der Hand der Polen? zu werden , sondem beschlossen, für das
Budgetprovisorium zu stimmen . Dadurch sahen die Polen
'hren Plan vereitelt und sie l)alfen sich, wie sie konnten: sie
enthielten sich der Abstimmung . Gegen das Budgetproviso¬
rium aber haben sie nicht gestimmt , offenbar aus der Er¬
wägung heraus, daß sie alsdann - in der Minderheit bleiben
und statt , wie sie gewollt hatten , ihre Macht doch bloß ihre
Ohnmacht demonstrieren würden . Die Sozialdemokraten
konnten aber Nachher ihrer Abneigung gegen die Fortführung
des Krieges , - ohne die Situation weiter zu gefährden, Aus¬
druck geben, indem sie gegen die Kredite stimmten.

Das Verhalten der Opposition in England und in Oester¬
reich weist den gemeinsc-uen Zug auf , daß es nicht einer Auf¬
wallung des Gefühls ciuiprungen ist, sondern von klugen ,
tattsschen- csrwägunoen bestimtnt wird . Heber dort noch hier
bot man sich der Forderung des Temperaments hingegeben , die
heischt, daß man emkack Brocken hinlchmeißen und gegen alles ,
was da kommt, stimmen möge. Hier wie dort hat man sich
gxsmai: Aber was wi -rd daraus ?

Auch die sĉ ialdemSkmtische Frattion des deutschen Reichs¬
tags - steht vor einer schwierigen Entscheidung . Auch sie mrd
sich nicht einfach fragen dürfen : „Wie mtlasten^wir jim
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unser Gemüt ?" sondern auch : „Was chird daraus ?" Die Ab-
ichnung der Kredite würde gewiß für den Augenblick das an¬
genehme Gefühl der Erleichterung schaffen , aber welche Folge
hat sie für die Partei , für das deutsche Volk , für den ersehnten
Weltfrieden ?

Konunt die Fraktion nach reiflicher Erwägung zu der
Ueberzeugung, daß durch negative Abstimmungen etwas Po¬
sitives siir die Zukunft erreicht werden kann, so liegt ihr
Weg klar twr ihr . Aber bloßen Stimnmngen , worüber die
politischen Ettvägungen zu kurz kommen, wird sie sich nicht
umgeben dürfen . Und ebensowenig wird sie sich von dem
Glaubenssatz leiten lassen dürfen , daß der Protest gegen die
Regierungs p o li t i k unter allen Umständen durch dre Ableh¬
nung aller Regierungs Vorlagen zum Ausdruck kommen
müsse. Gegen dielen Glaubenssatz 'prcchen die Beispiele
Oesterreichs und noch deutlicher Englands .

Seite 2.
die Frage de» Generalstreiks und die Mittel , seinen Gefahren
zu begegnen .

' Die sozialdemokratischen Redner stellten die Mög¬
lichkeit des Streiks nicht in Abrede und legten die Gründe der
Erbitterung im Volke dar , darunter vor allem die Knebelung
der Preßfreiheit. Der Regierungsrat wird in einer dieser Tage
stattfindenden neuen Besprechung darüber beraten, wie die Oes -
fenrlichkcit beruhigt werden kann.

Der „Gxüilivercin" warnt in einem öffentlichen Aufruf dre
Arbeiterschaft , sich in denn Generalstreff hincinziehen zu lassen,
roenngleich auch der „Grütliverein " grundsätzlich die Beschlüße
deS Bundesrats über das ZcitungSverbot und den Ausweisungs¬
befehl mißbilligt,

Gewerkschaftliches .
Der Zimmererverband im Jahre 1917 . Das Jahr 1917 bat

auch dem Zimmererverbande eine Mitgliederzunahme gebracht .
Während sich der Mitgliederbestand um 2008 erhöht hat, von
17 099 auf 19107, ist der Bestand an Zahlstellen noch etwas zu¬
rückgegangen , und zwar von 632 auf 610 . Einen starken Mitglie-
dcrzuwachs hatte der Ziminererverband in Ostpreußen erwartet,
wo nach den getroffenen Vorbereitungen im Zerstörungsgebiet mit
einer äußerst regen Bautätigkeit gerechnet werden mußte. Diese
Erwartung ist nicht eingetreten ; der Wiederaufbau Ostpreußens
geht anscheinend langsamer vor sich, als geplant war . Die Finanz,
tage des Verbandes ist anhaltend günstig . Das Verbandsdermögen
stieg im Jahre 1917 um 171147 Mk .. auf 5 251683 Mk . ; davon
enffallen 794 743 Mk. auf die Zählstellerffassen , der Rest auf die
Verbandshmiptkassc . Unter dm: finanziellen Aufwendungen des
Verbandes stehen auch 1917 an erster Stelle die Ausgaben für
Unterstützung an die Familien der Kriegstctlnehmer. Bisher hat
der Verband achtmal eine derartige Unterstützung gezahlt . Für die
ersten fikbcn Raten (die achte Rate kommt erst im ersten Viertel-
iahre 1918 zur Verrechnung) sind aus der Hauptkaffe und aus
Mitteln der Zahlstellen zusammen 1448 367 Mk . ausgegcben.

Für die Verbesserung der Lage seiner Mitglieder hat der
Zimmererverband auch im Jahre 1917 getan, was möglich war.
Der Erfolg seiner Arbeit kommt in einer Teuerungszulage von
25 Pf . für die Stunde zum Ausdruck , wovon 18 Pf . ab 27 . April
und 10 Pf . ab 10. Dezember fällig wurden. Arbeitslosigkeit war
im Jahre 1917 so gut wie gar nicht vorhanden , im Gegenteil war
die Rachftage nach Arbeitskräften durchweg stärker als das An¬
gebot .

i . '.-

Auslrmd .
Die Generalstreikbewegung in der Schweiz.

Die Erregung über die die Ausweisung Münzenbergs und
das Verbot der Organe der Jugendbewegung hat sich in der
Schweizer Partei noch nicht gelegt . In Zürich veranstaltete die
Arbeiternnion eine Protestkundgebung, die von etwa 6000 Per¬
sonen besucht war . In den Ansprachen wurde ausgesührt, daß
die Organisationen nunmehr ihre Tätigkeit verdreifachen wür¬
den. Von einem Züricher Generalstreff soll vorläufig Abstand
genommen werden, um die Schlagkraft eines eventuellen all¬
gemeinen Schweizer Generalstreiks nicht zu gefährden. Es wurde
auch von einem Demonstrationsumzug abgesehen .

Mit dem Zustandekommen deS Generalstreiks scheint man
also immer noch zu rechnen . Ter Züricher Regierungsrat hatte
eine Besprechung mit den Vertretern sämtlicher Fraktionen über

Deutsches Ldeich.
Zum Fall Daimler

erhalten wir von einem Karlsruher kleinen Fabrikanten fol¬
gende Zuschrift :

Ihre Artikel Daimler u . Kons . betr . habe ich seither mit
Interesse verfolgt und bin ' sehr erstaunt , wie sich die Zeitungen
und Behörden darüber aufregen , daß so etwas in Deutschland
Vorkommen kann . Ich als Geschäftsmann und kleiner Fa¬
brikant , aber ohne Hochschulbildung , bin darüber gar nicht
entrüstet ; ich schüttle nur seit Jahr und Tag den Kopf , wenn
ich in den . verschiedenen Zeitungen die Bilanzen der großen
Werke überblicke, die 30 und mehr Prozent Dividende ver¬
teilen und ein paar Tage später wieder lese , daß den betr ,
Firmen anstandslos eine weitere Preiserhöhung lx>
willigt worden ist . Da mußte ich mir jedesmal sägen , daß
da etwas nicht stimmen kann , ja daß man meinen könne,
Firma und Regierung würden unter einer Decke stecken.
Tenn anders konnte ich mir die Sache nicht denken. Wenn
den Werken und Milttärlieseranten über die Kriegszeit ge¬
stattet worden wäre , neben den erforderlichen Abschreibungen
noch eine Dividende von 6 oder 7 Prozent zu bezahlen, so
bätte dies meiner Ansicht nach vollständig genügt und hätten
dieselben damit zufrieden sein können , alles mehr wäre dem
Staat wieder zugefallcn ; sie wären immerhin denjenigen
gegenüber im . Vorteil gewesen, die ihren Betrieb einfach
schließen mußten . Was in diesem Falle an Milliarden
Kriegsanleihen weniger gezeichnet worden wäre , wäre auf
der anderen Seite an Kriegsschulden wieder erspart geblie
bcn und letzteres wäre jedenfalls für die Allgemeinheit das
Vorteilhaftere gewesen . Statt der 124 Milliarden Kriegs
schulden wären es alsdann vielleicht 60—70 Milliarden und
statt einer Vermögensabgabe von 30—40 Prozent hätte eine
solche von 15— 20 Prozent genügt . Es ist doch jedenfalls ein
Unterschied zwischm einem reellen Geschäftsmann , der in
25—30 Jahren ein Vermögen von ca. 100 000 erwirbt oder
einem solchen, der innerhalb 3 Jahren ohne besondere Ar¬
beit Millionen einheimst. Das dürfte bei einer Vernwgens -
abgabe noch besonders zu berücksichtigen sein.

Bei diesem Geschäftsverfahren hätten die Firmen gerade
so wie früher frei und ohne Kontrolle arbeiten können , wobei
die Prüfung der Bücher genügt hatte , zumal in Bezug auf
falsche Buchführung das Gesetz entsprechend verschärft wor¬
den wäre . Unerklärlich ist überhaupt , wie Werke mit 5—600
Arbeitern ihre Aufträge aus zweiter Hand erhalten ; von
kleineren Fabriken ganz abgesehen. Dieie findet man nur
zum Zeichnen der Kriegsanleihen und zum Beitritt in Ver¬
eine zur Unterstützung der Kriegskrüppel etc.

Ueberwachung der politischen Gesinnung .
Die sozialdemokratische Fraktion der bayerischen Abgeord -

netenkarnnrer hat laut „Franks . Zig .
" folgende Interpellation

polnische Wirtschaft.
Von einem Partei genoss enaus Ettlingen geht uns nach¬

stehendes Stimmungsbild über die Zustände ün Polen zu :
Czenstochau. 3. März 1918.

Werter Freund !
Rur wäre ich also wieder in dem heiligen Polen, in dem eö

mir schon anno 1918 so miserabel schlecht erging — damals habe
ich nicht «inmal mehr daS Hemd davon gebracht , diesmal aber geht
er schon bester , denn der Landsturm, bei welchem ich jetzt gelan¬
det bin , geht nicht so weit vor, d. h. hoffentlich . ES ist eine krauße
„Ordnung " im Polakenreiche — tiefste Armut und Protzenhafter
LuxuS, eklichster Schmutz und klare Schönheit, Stumpffinn und
Jntolligerig, gleichwie m einem Riesenkaleidoskop über und unter¬
einander. — Die polnische Damenwelt trägt feine Stiefelct .en,
deren oberes Ende bis über die Wade reicht , dito die Herren ele¬
gante Rohrftiefclchen . DaS fft notwendig, die Verlängerung der
„Trittlinge " nach aufwärts nämlich , denn sonst würde — auch hier
in der Stadt Czenstochau — der Straßenkot oben hineinlaufen
und das ist, selbst für einen Polen , nicht ganz angenehm. Ich
möchte Dir gerne cm anschauliches Bild der Stadt , die mich gegen¬
wärtig beherbergt, geben , aber , da dergleichen Schmutz in Stra¬
ßen» Berlottertheit an Menschen ^ und Gebäuden in ganz Dcutsch -
kand nirgends zu finden ist , fehlt mir ein vergleichsmöglicher Matz¬
stab. Ich wills rrotzdem versuchen .

Bor allem : Lerne Gehen ! Ich habe zweimal Geben' ge¬
lernt : Das erstemal als Kind und das zweitemal beim Militär
und trotzdem konnte ich nicht gehen , als ich das erstemalpolnffches
Pflaster betrat ! Die Köpfe der unbehauenen Wacken, welche man
in den Boden , so da heißt Straße , gesteckt hat, lasten Dich nicht
vorwärts kommen . Trittst Du darauf , rutscht Du einfach ab uni
merkwürdig: willst Du vorwärts , so rutschst Du ganz sicher nach
hmten ab, willst Du nach rechts , so gehts nach links ab und gehst
Du in Verzweiflung von ' dem „Pflaster " herunter , hält Dich der
Dreck, der sich liebevoll um Deme Stiefel legt, am Boden fest.
Ja , alles tmll erlernt sein und da man doch hier sein muh. muh
inan in Gottesnamen das Gehen nochmals lernen , denn es ist nicht
ratsam , ein Fuhrioerk zu benutzen , man fliegt zu leicht heraus.
Die Mitte der Hauptstraße durchzieht eine Allee , in welcher Du
lustwandeln kannst , wenn cS einige Tage nicht geregnet hat. Rechts
und links, wo die Häuser sein sollen, findest Du ein Gemisch von
Prachtbauten, Gartenzäunen , einstöckige Hütten, zweistöckige Häu-
irr kunterbunt durcheinander in mehr oder weniger schlechtem Zu¬
stand, teilweise sogar zerfalle». Ich suchte das Rathaus . Ev-
lasie mir die , Beschreibung , nur so viel sei gesagt , daß bei uns
jede mittlere Dorfgemeinde einen solchen Bau hat und Czenstochau
beherbergt über 190000 Einwohner. Allerdings betrachtet man
hier auch gar manches als überflüssig, was bei unS als notwendig
« jcheint , so Kanalisation, Wafferleitung etc.

Im Geschästslchen dominiert der Jude . Die Auslagen größ¬

tenteils trüdlerhait unsauber . LcbenSmittel aller Art restlich
vorhanden, man sagt , sie wären aus Oesterreich herübergeschmug¬
gelt . Da siehst Du herrliches Weißbrot, knusperige Brötchen und
unsere „ Hörnchen " von ehemals, rotbackige Aepfel , Wurst und
Butter , Kaffeebohnen und Kuchen und alles andere . Wenn Du
aber nach dem Preise fragen solltest, so wirst Du erkennen, daß das
alles nicht für Dich ist. Einen Wecken kannst Du für 78 Pfg .
erstehen und für ein polnisches Pfund (400 Gramm ) Weißbrot
mußt Du 1 .20 Mk . berappen, Aepfel dito 120 Mk. . Butter 12 Mk ..
Wurst 4 Mk ., Kaffee 17 Mk . ustv . Für die Bevölkerung besteht
erne ähnliche Einrichtung, wie bei uns der Kommunalverbanü,
trotzdem kann man sich nicht verhehlen , daß die Arrnen bitter not-
leiden müssest. Wenn Du so gemächlich die Straße passierst , wird
sich Dir des öfteren einer vom Stamme Israels zugcsellen , einen
billigen Kauf in Seife oder etwas anderem Vorlagen , er kauft
auch alles , sogar daS Hemd , wenn Du eS entbehren magst . Gehe
h-n und kaufe , sei cS wa? es will , handle die Hälfte von dem ge¬
körperten Preise ab und Du bist immer noch «»geschmiert . Groß¬
zügige Ladengeschäfte gibt es hier nicht, doch traf ich eine Filiale
von Kalmar u. Jourdan , Pforzheim und Singer -Nähmaschinen .

Auf der Straße feffcln die mannigfachsten Bilder . Elegante
Tvpen, besonders der Damenwelt, find nicht selten und wer sich
in erne Polin verliebt, hat gerade keinen schlechten Geschmack, aber
— er mutz eS meistens furchtbar büßen, denn mit der
Sittlichkeit ist es nicht weit her. . Die Eleganz sticht hier
kratz ab vom Bolle, welches in Lumpen einhergeht . Wenn ich sage
Lumpen, so ist das, was man bei u n s Lumpen nennt , hi^r immer
noch ein passabler FcsttagSanzug. Schon des öfteren Hube ich mir
bei Betrachtung dieser Herrlichkeiten gesagt , es ist doch ganz un¬
möglich, daß der nachts seine Kleider aukzieht, denn soizjt bringt
er d :e Fetzen niemals mehr so zusammen, daß sie seinen Körper
bedecken. Gestern begegnete mir ftöhlich pfeifend ein Spazier¬
gänger, den Spazierstock zwischen den Fingern drehend — barfuß !

Ich will es nun genug sein lassen. Es ist nicht alles trübe
auch Schönes gibt eS hier, beispielsweise da» Kloster , welches seiner¬
zeit durch die Raub , und Mordaffäre von sich reden machte. Da¬
rüber mem nächster Brief . DaS polnische Volk an sich ist, weAn
auch m der Kultur nach zurück, nicht unsympathisch . In seiner
Heißblütigkeit haut cS aber sehr oft über die Stränge , so auch jetzt
wieder. Der polnische Größenwahn spuckt bedenklich bis
l» die untersten BoWkreise. Vergesten ist alles Gute, was deut¬
scherseits Polen zuflotz ; beseelt find sie von dem einzigen Wunsch :
,.Rautz mit den Deutschen ! " Weil ein polnischer Stadwerordneier
diesem Wunsche in einer verbotenen Versammlung allzu deutlichen
Ausdruck verlieh, wurde er zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.
.Dar werden wir den Deutschen unser Leben lang nicht ver¬
gessen ! "

s«Wt« zu mir ein m deutschem Brot stehendes — Dienst¬
mädchen und fügte hinzu : „Die deuffchen Soldaten sollen schicken
lasten ihr Esten von Berlin , was brauchen sie noch wegzufreffen;

eingebr .icht : „Glaubwürdigen Zeitungsnachrichten zufolgebesteht in München eine geheime Ueberwachung ^
-ft. 64

stelle , deren Aufgabe es ist , die Gesinnung der bayerische« 1
Zivilbevölkerung auszukundschaften Hat die Staatsreaft . j
rung davon Kenntnis ? Aus welchen Mitteln werden tzi, 1
Kosten dieses Detektivinstituts bestritten ? Was gedenkt die 3
Staatsregierung zu tun , um diese Bespitzelung des bayeri. I
sehen Volkes zu verhindern ? J

Das bayerische Krieasministerium hat Anordnungen gx. Ztroffen , Militärperionen , die der sozialdenio . f
kratischen Partei oder der unabhängigen Sozialdemo. 1
kratie angehören , und in Vertrauensstellungen des Heeres
dienstlich beschäftigt sind, besonders zuüöerwachen uvd
sie von einer Weiterbeschästigung in diesen Stellungen fern
zu halten . Ist das Krsigsministerium bereit , über diese am.
fallende Maßnahme Auskunft zu geben? Von Angehörigen
deS Heeres wird mitgeteilt , es bestehe ein Geheimerlaßdes Kriegsministeriums , der den Sozialdemokraren ver .
bietet , mit Parlamentariern in Verbindung z«treten . Ist das Kriegsmimsterium geneigt , darüber Aus.
schlutz zu erteilen ?"
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Das preußische Wohnungsgesetz endgültig augenommeu .
Am 9 . März bat das Herrenhaus ohne weitere Erörte.

rung und en bloc da? preußische Wohnungsgesetz mit den
geringfügigen Abänderungen , mit denen es vom Abgeord¬
netenhaus zurückgekommen war , angenommen . Damit K
nun endlich ein gesetzgeberischer Plan endgültig verwirkWi
worden , um den annähernd 15 Jahre gekämpft worden fit .

'
Bereits im Jahre 1904 veröffentlichte die preußische Rep

*
-,

rung den Entwurf eine Wohnungsgesetzcs , der aber infolge ,
ungünstiger Kritik gar nicht einmal an den Landtag gelangte
Erst Anfang 1913 wurde ein neuer Anlaut genommen mch
nunmehr der Entwurf eines Wohnungsgesetzes beim Abgeord- i
netenhaus eingebracht . Aber auch dieser Entwurf stieß aus .
starke Widerstände und entfesselte Kämpfe ; infolge dez
Kriegsausbruchs gelangte er dann ebenso wie verschiedene '
andere Gesetzesvorlagen nicht zur Verabschiedung . Ms es
sich dann aber infolge der langen Dauer des Krieges als niStz .1
inehr möglich erwies , die Inangriffnahme der drängendsten

' '

sozialen und innerpolitischen Aufgaben immer weiter hinaO -
zuschieben, wurde auch der Wohnungsgesetzentwurf Ende -
1916 , etwas abgeändert und in verschiedenen Richtungen er-
gänzt , erneut vorgelegt . Auch jetzt fehlte es nicht an Der-
Wicklungen und Gefahren für den Entwurf , aber schließlich

’
ist er nun doch endgültig zustande gekommen, und zwar , wie
man wohl sagen darf , in einer gegenüber der Vorlage erheb-
sich verbesserten Gestalt ; mit ihm annähernd gleichzeitig auch
das ihn ergänzende sogen. Bürgschaftssicherungsgesetz . DiesK
zusammenhängende Gesetzgebungswerk bringt beträchtllche
Fortschritte auf den Gebieten der Bebauungsbestimmimpes .
der Landaufschliehung , der Wohnungsaufficht , der einschlä¬
gigen Behördenarganisation usw. und namentlich auch der •*]
positiven finanziellen Mithilfe des Staates . Es läßt sich
daher erwarten , daß es sich allein taugliches Werkzeug der
Verbesserung unserer Wohnungserhältnisse erweisen wird.
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Tagung kaufmännischer Angestellter.
Eine ReichStagung kaufmännischer Angestellter Deutsch- -

lands fand am Sonntagvormittag im preußischen Abgeord»«^
tenhause statt . Einberufen war sie von der „Arbeitsgemem,
schaff der kaufmännischen Verbände"

, die aus elf verschiedene»
Vereinen und Verbänden besteht . Der deutschnationale HM
Döring - Hamburg sprach über „Kaufmannskam -
m e r n "

. Diese sollen die sozialpolitischen Angelegenheiten de»
Handelsstandes bearbeiten , im Gegensatz zu den Handelskam¬
mern , denen die Bearbeitung der reinen Wirtschaftspolitik vo»
behalten bleibt. Eine Verschmelzung mit den Arbeitskarmmw
wird abgelehnt, da es Aufgabe der Kaufmarmskammern sei»
wird , kaufmännische Standespolitik und nicht reine A»>
gestelltenpolitik zu- betreiben . In einer hierauf einstimmig an¬
genommenen Entschließung heißt es u . a. :

„Die allgemeinen . Aufgaben der KaufmannZkammern soft
len sein : Pflege des Wirff'chastsfriedens, Wahrnehmung der
gemeinsamen beruflichen und wirtschaftlichen Angelegenheiten
der selbständigen und angestellten Kaufleute. Zur Teilnahmt
an den Wahlen zur Kausmannskammer sollen berechtigt still
Personen , die das 21 . Lebensjahr vollendet haben und mir«
bestens fünf Jahre innerhalb des Deuffchen Reiches als feD*
ständiger oder angestrllter Kaufmann tätig gewesen sind. -
Wählbar sollen sein diejenigen Wahlberechtigten, welche dck
26 . Lebeilsjahr vollendet haben. Die Wahlen sollen nach dmi
System der Verhältniswahl erfolgen".

Ueber die „Wiedereinstellung der KriegSteiff
nehmer " sprach Schaper -Hamburg . Ueber zwei Drittel der
kaufmännischen Angestellten stehen unter den Fahnen uni
schwere Besorgnis erfülle die meisten über ihre Zukunst üÄ
Beendigung des Krieges . Es handele sich hierbei um eme
Frage von eminent öffentlichem Interesse , und alles „müsie Z
ausgeboten werden , um die Kriegsteilnehmer an ihre früherm
Arbeitsplätze zurückzugeleiten. Um das zu erreichen, erstteoe
die Arbeitsgemeinschaft ein Notgesetz .

Eine Entschließung in diesem Sinne wurde angenonnnen.
Ucker die Gehaltsfrage sprach Beckmann-Leipzig-

Um den großen Mißständen aus dem Gebiete der GekalisirM
altzuhelfen, hat die Arbeitsgemeinschaft Mindestgehaltssähe «os-
gestellt, die in gleicher Weise für männliche und weibliche &>*
gestellte Geltung haben sollen.

Auch dieser Standpunkt wurde in einer Resolution stst-
gelegt .
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unter Esten !" Du kannst darau» sehen, wie man gegen den „Be¬
freier Pole»»" gestimmt ist. L.

Druden.
Die PetitiouSkommission der Zweiten Kammer

befaßte sich u . a . mit dem nationaltiberalen Antrag
und Geiwssen betr . Sicher st ellung von Arbeits¬
kräften kür die Landwirtschüft . Ein Vertreten¬
des Ministeriums des Innern gab in längeren Ausführung ^ 4
Auskunft über die Zahl der in der Landwirtschaft beschaff
tigten Kriegsgefangenen , sowie über den Abgang derselbe«
durch den deutsch -ruisischen Friedeusvertrag und d .-n Zugang
von Gefangenen anderer 9kationalitäten . Die Kommission
vertrat die Ansicht, daß die Regierung die Interessen da
Landwirtschaft , sowfft es in ibrer Macht liegt , in dieser Sackst 1
wahrgenommen hat . Ter Antrag wird der Zweiten Kam-

j
mer zur Annahme empfohlen .
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gj folgt dis Beratung des Zentrumsantrags Kopf und

- «enostc» dahingehend , die Grenze für fr e i e n T e l e p h o n-
» erkehr möge erweitert werden und dort , wo dies nicht

■ italid), eine Minderung der Pauschalgebühr eintreten . Tel '
! ^ eru

'
ngsvertreter erklärte hierauf, daß vom Reiche bereits

diesbezügliche Verfügung im Bereich der irdischen Ope-
^ ionsaebiete und der angrenzenden Orte ergangen sei. Wenn
w einzelnen Post bezirken dieser Verfügung noch nicht ent -
{LJ^ en worden sei , so niöge man der Regierung Mitteilung

- Echcn , die für Abhilfe sorgen, werde . Weiter wurde beraten .
; vL Petition der Bad . Gesellschaft für soziale Hygiene über die
Gründung eines sozial-bygienischen Instituts . Die Kom-
Mission beschloß u . a., die Regierung möge an der Techn .
Hochschule in Karlsruhe die soziale Hygiene zum Gegenstand
kinw Vorlesung machen .

Ter Ausschuß für Eruahrnngsfragen
«chm in

'
feiner Sitzung am Donnerstag zunächst den Bericht

Ajßhaupt über die Titel 8 (Polizeiliche Maßnahmen mit
Mlltschafllichem Nebenzweck) und Titel 9 Vergeltungsmaß -

i Minen ) entgegen . Kritisiert wird die Tätigkeit der Feuer -
l pchr bei dem Brandunfall im „Museum " zu Karlsruhe ; die

Regierung wird auf diese Vorgänge aufmerksam ge¬
macht und um entsp chendes Eingreifen ersucht. Im übrigen

i finden die Maßnahmen der Regierung die Zustimmung des
Mschusses. Es folgt der Bericht Strobel über Titel 7,
Noßnahmen sozialer Fürsorge . Gefordert wird eine
xalüsche Mittelstandsvolitik in der Weise, daß den: Gewerbe

Zandwerktrelbenden die vielfach aus militärischen Grün -
■jm aufgestapelten Baumaterialien nach Kriegsende zu an -
gtmesienen Preisen direkt zugeführt werden . Tie Prak¬
tiken verschiedener Betriebskrankenkassen - ver-

, Merten Kriegsbeschädigten gegenüber werden ernstlich ge -
Das Verlangen nach einem Verzicht auf Ansprüche

lMNÜber der Kasse wird als unzulässig und ungehörig be-
kjeichnet . Kommission und Regierung sind einig in der Ver¬
keilung solcher Matz -rahmen , die in Baden übrigens noch
- Mt beobachtet wurden . Bei der Erwerbslosenfür¬
sorge wurde die Tätigkeit der Großh . Regierung anerkannt .
Hmtätisch geleitete öffentliche Arbeitsnachweise und deren
Zentralisierung wurde im Interesse des Ausgleiches der so¬
zialen Gegensätze gefordert . Ter Antrag Tr . Wirth n . Gen .,
die Ueöergangswirtschift und die Maßnahmen gegen Ar¬

beitslosigkeit und deren Folgen betreffend , wurde angenom -
ttim . Die Petition der Textilarbeiter Hirsch-Tunckerscher'

Richtung hinsichtlich der Uebergangswirtschaft in der Textil »
- Ädustrie wurde der Regierung als Material überwiesen .

Der Landtag und die Wohnungsfrage .
Ter allerorts bestehende Wohnungsmangel und die bei

ter Heimkehr der Soldaten drohende Wohnungsnot veranlaß¬
en di everschiedenen Organisationen der Gewerkschaften , der
Arbeiter und Beamten , ebenso wie die einzelnen Parteien
Angaben den Bad . Landständen einzureichen , die Anregun¬
gen und Vorschläge für die Wohnungsfürsorge machen. In
Ersichtlicher Weise stellen die soeben erschienen März -Mit¬
teilungen (Landtagsnummer ) des Landeswohnungsvereins
die verschiedenen Eingaben zusammen , und berichten über die
bereits ergriffenen Maßnahmen der Regierung . Außerdem

- enthalten die „Mitteilungen " eine Zusammenstellung der
Maßnahmen anderer Bundesstaaken , wohnungsstatistische
Angaben aus badischen Gemeinden u . a . m . Alle , die Inter¬
esse für die jetzt und vor allem für die Zeit nach den: Kriege« ßerordentlich wichtige Wohnungsfrage haben , können die
zwannte Nummer der „Mitteilungen " vom Lsindeswoh -
rmgsverein, Karlsruhe , Ministerium des Innern , kostenlos«ziehen .

Müllheim, 14 . März . Jgr Oberbadischen Weinbauvereinc
fr * Bürgermeister Tr . Gugclmeier- Lörrach einen Vortrag über
ft geplante Reichsweinsteuer. Hierfür stellte er folgende For-
sEsungen auf : Tie Weinsteuer mutz durch die letzte Hand ent-Eet werden . Tic Steuer ist nicht nackt der Menge, sondernvch dem Wert zu berecknen . Ter Saustrunk mutz steuerfreir ™ . Tie cinzelstaatlröben Steuern sind abzulöscn . Tie Lösung«r Steuerfrage mutz mit dem Ausbau der Zölle erfolgen. AuS-« Wvem muh ebenso steuerpflichtig werden wie Jnlandswein .Richtlinien wurden unterstützt von LandtagSabg . Tr . Bock.
^

Bad . Rheinfelden, 15 . März . Tie hiesige Baugenossenschaft
^

«
^ altere einen öffeutlicken Werbcabend, an toekhem Herrv^ Bittel vom Landeswohnungsverein in Karlsruhe einen

Ifc* • rtraß ii!6er öic " Pistungen der badischen Baugenossen -
k ^ sEn hielt . Um der drohenden Wohnungsnot entgegenzu -
liimr en' bie Genossenschaft zu ihren 23 Kleinwohnungen
tfcii..fr

£Ut: '®*e^ unB auf städt . Gelände einschlietzlich Krieger-
| t | o11c ' SU

^
erbauen. An dem erfolgreich verlaufenen Abend| l» .Ircfnteft Steffen in längeren Ausführungen interessante

(z - B . , daß am 1 . Januar nur eine Wohnung mit zwei31er" m einem Stallgebäude leer stand ) und entwickelte ein
MgigeS Wohnungsprogramm für die Gemeinde. (WTB .)

Resolution D '

Versand von Topinamburs. Das Ministerium des Jn -wt schon eine Verordnung erlaffcn, in ivelcher bestimmr
»' baß der Versand von Topinambure iRohkartoffeln, Erh -
^

chockcn) ' mit der Bahn oder mit dem Dampfschiff nur mirm ton der Geschäftsstelle der Bold . Kartofselvcrsorgui'gEinkauf füdwestdeutscher Städte in Mannheim) abgestem-
israchtbrief und der Versand mit Fuhrwerk nur mit einem

Bürgermeisteramt des betr. Versandortes ausgestellten Bc -
^ ungsschk-in zulässig ist . Durch diese Verordnung soll verhin-

daß Tobinamburs in grohen Mengen aufgckauft und
| r Verarbeitung auf Branntwein verwendet werden .

GeriÄstsZeitung.
^ a>»heim, 14 . März . Ter 17jährige Wilhelm Walter aus

der 'schon in Zwangserziehung war , machte mit zwei
Burschen in seinem Scimatsort mehrere Einbrüche .und"übe ! Brot , Butter und andere Nahrungsmittel und Scchibe.Einbrüche machten sie in ein Bahnwarthaus und in eine'n Oftersheim . Walter wurde zu einem Jahr I Honatcn

-Arf?
11' 5' ')et ^ ^ aialls sehr belastete Valentin BerlinWf zu

Gefängnis verurteilt . Zwei geringer beteiligte Burschen«n 8 und 8 Wochen Gefängnis.

Sie tafdjliptoetiüp in M $n|er
In « sechsstündiger Dauersitzung erledigte der BürgerauS -

schliß gestern den diesjährigen Müschen Vorachchlag . Es
wurde bei der Besprechung dieses vierten Kriegsvoranichlagswie bei den früheren Beraüingen gehasten , die Fraktionen
hatten vereinbart , um die Verhandlungen nicht in die Länge
zu zichen, daß von jeder Fraktion je nur ein Redner sprechen
solle, der dann ini gesamten den Standpunkt seiner Partei und
alle Wünsche und Beschwerden und Airfragen über die einzel¬
nen Posten des Voranschlags Vorbringen solle . Die gestrige
Beratung hat wiederum gezeigt, daß diese Art der Besprechungdes Voranschlags eher als ein Vorteil denn als ein Nachteil
gegenüber dem Friedensbrauch zu bezeichnen ist. wo nur zu
oft sich die Verhandlungen , ins Uferlose verliefen und das wich¬
tigstehinter dem Wüste an Kleinkram , den Hunderten Spezial -
und Sonderwünschen verloren ging. Es kann auch in dieser
Hauptausiprache von einem Reäier all das geiagt werden,was ftüher ein Dutzend und m>ch mehr Redner vorzubringen
hatten .

Zur Einführung gab der Oberbürgermeister einen Ueber -
blick über die finanzielle Lage der Stadt , er entwarf kein dii-
steres Bild , hielt sich aber auch von allzu rosiger Schilderung
feni . Seine Hoffnung , daß eine eventuelle Kriegsent 'chädi-
gung, die das Reich bei Friedensschluß von den Feinden er¬
halte , mithelfen könne , um die Schuldenlast der Stadt abzu¬
tragen , dürfte ein« vergebliche sei. Wie hoch müßte der Be¬
trag solch einer Kriegsentschädigung sein , wenn alle deutschen
Gemeinden etwas davon zur Tilgung ihrer Schulden abbe¬
kommen wollen ? Kein Staat kann das aufbringen . Und
schließlich ist doch ein baldiger Friede ohne Kriegsentschädigung
einen: Frieden vorzuziehen, den wir erst in zwei oder drei
Jahren erhalten , nachdem wir die Gegner so niedergezwungen
haben — wenn es gelingt l — daß wir eine Enffchädigung von
ihnen verlangen können . Dieses oberbürgermeisterliche Luft¬
schloß wollte nicht 'o recht in den Rahmen der sonst klaren und
intereffantcn Ausführungen passen.

Von unserer Seite sprach Gen . Hof zum Voranschlag. In
großzügiger, sachkundiger Rede behandelte er die städtische Kom-
munalpoliük vom sozialdemokratischen Standpunkt aus . Eiü
Kapitel für sich waren seine Ausführungen zur Wohnungs¬
frage, hier machte er eine Reihe praktischer , jetzt zu verwirk¬
lichender Vorschläge gegenüber den kürzlichen Ausführungen
des Oberbürgermeisters , die mehr auf die Zeit nach dem Kriege
berechnet waren . Es ist dringend zu hoffen , daß seine Mah¬
nungen beachtet werden , denn ohne Zweitel ist in der gegen¬
wärtigen Zeit die Wohnungsfrage die brennendste.

* Karlsruhe, 15 . März.
O. -B Siegrist eröffnet kurz nach 3 IHjr die Sitzung. ES sind

64 Mitglieder anwesend.
Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Oberbürgermeistermit, daß der Stadtrat beschlossen babe , datz die Stadt sich mit

einem Betrage bis zu 5 Millionen Mark an der achten
Kriegsanleihe beteiligen solle. Ter geschäftsleiiende Vorstand
habe sich bereit erklärt , daß der Beschluß des Stadtrats heute schon
zur Beratung komme . Ohne Debatte wird dem Antrag einstim¬
mig zugestimmt.

Es wird hierauf in die Tagesordnung eingetreten.
1. Beschaffung van Wagen für die städtische Straßenbahn und die

Karlsruher Lokalbahnen .
Tic Vorlage stand schon ans der Tagesordnung der letzten

Bürgeransschutzsitzung . wurde jedoch abgesctzt und an eine ge¬
mischte Kommission zu nochmaliger Prüfung verwiesen . Wir
haben über den Inhalt der Vorlage bereits kürzlich das nähere
uuSgefübrt, cs bandelt sich um Beloilligung einer Nachfordcrung
von rund 450 000 M für die Lieferung von 25 Trieb- und 20 An-
hängcivagen für die siädtischc Straßenbahn und von 10 Trieb¬
wagen für die KarlSruber Lokalbahnen .

O -B . Ticgcikt teilt mit, datz die Kommission die Vorlage ein¬
gehend beraten und besch,

'
essen habe , den Stadwerordncien zu emp¬

fehlen, die Vorlage anzunehuicn. Vorbehalten in dem Verträge
sei , datz die Firmen nun jedes weitere Risiko allein trügen und
keine Rachsordcrungen mebr machen dürften. Tie Fabrik habe
heute telegraphisch mitgeteilt, datz sie mit den Bedingungen ein-
verstanden sei , mir die vorgesehenen Vertragsstrafen wollen sie
nicht anerkennen . Es sei aber zu hoffen , daß auch dieser Ver¬
tragspunkt anerkamrt werde . — Stadtv . - Obmann Frei, schließt sich
den Ausführungen des Oberbürgermeisters an, worauf die Vor¬
lage ohne weitere Tebatte einstimmig angenommen wird.
2. Gewährung von Beihilfen an Angehörige des Mittelstandes.

ES wird die Zuitimmuirg des Bürgerausschusics dazu bean¬
tragt , daß die Stadt Karlsruhe der Mittelstandshilfskassedes Krei¬
ses Karlsruhe gegenüber die Bürgschaft im Rabmcn der „Grund¬
sätze für Gcwäbrilng von Bcibilfen an Angehörige des Mittelstair-
dcs "

, die der Vorlage bcigegeben sind , bis zum Höchstbetrage von
500 000 cK übernimmt.

Bgmstr. Tr . Paul empfiehlt die Annahnic der Vorlage .
Stadtv . Perrr schildert zunächst die Entstehung der Mittcl-

siandShilfrkassen . Tic Teilnahme der Stadt rn Gestalt einer
BürgsckaflSübernahme fei der richtige Weg . Tollte später eine
Erhöhung der Mittel nötig sein , so hoffe er, daß auch dann der
Stadtrat weitere Mittel bewilligen werde .

Ttadtv Blum befaßt sich ebenfalls mit her schwierigen Lage
des Mittelstandes . Dem Handwerk droht Vernichtung , wenn nichtMittel und Wege gefunden werden, um cs aufzurichtcn . Zu sol¬
chen Mitteln gehören die in der heutigen Vorlage vorgesehenen
Unterstützungen. Tcshalö sei die Vorlage zu begrüßen. Auch die
Selbsthilfe habe an der Wiederauflebung des Handwerks
mitzuiragen . Rock viele Handwerker stehen autzerhalb der Or¬
ganisationen und Genossenschaften . Auch diese verdienen jede Un¬
terstützung. Hoffentlich könne bald de - freie Handel wieder äuf-
lcben .

Stadtv . Weiland meint, die der Vorlage beigcfüglen Grund- i
sätze seien nur auf euren kleinen Kreis zugcsckniiten ; es fei zu¬
wünschen, datz dieser Kreis erweitert werde. Das wichtigste seii
aber, datz bald nach Kriegssckstutz durch den freien Handel die Roh - -
srofie iv :edcr beigeschafft werden können .

Stadw . Edelmann hält es für eine heilige Pflicht der Nation ,
daß den Handwerkern aufgcbolfen wird. Was die Beschaffung der
Rohstoffe betreffe, so komme cs auch darauf aii . wie der Frie-
densschutz beschaffen ist . Dem Feind solle die Lieferung der Roh - ,
sroffe auferlegt werden.

Stadtv . Kullmann :
Zufällig wird auch gerade im Reichstag über die Lage dr's

Mittlstandes gesprochen . Wenn dort behauptet ivorden ist, die So¬
zialdemokratie sei der einzige Feind des Mittelstandes, so nt da?
e -ne Lüge. Der beste Gegenbeweis ist , datz die sozialdemokratische
Fraktion dieser heutigen Vorlage zustimmt . Der Begriff des
Mittelstandes hat sich im Kriege so verschoben, datz man von einem '
solchen Stande nicht mehr sprechen kann. Tie wirtschaftliche Stel¬
lung des Standes ist retrungslos zusammengebrochen . Zu dem
Mittelstand zählen auch die sogen , freien Berufe, Aerzle , Künst¬
ler, Rechtsanwälte. Es ist zu begrüßen, daß auch , für diese Be¬
rufe eme Hilfe in der Vorlage vorgesehen ist. Tie Kriegsgc ?Winne stehen ebenfalls in einer Wechselbeziehung zu der Not des
Mittelstandes. Tie Entloertung des Geldes ivächst dauernd, die
Lebensmittel werden teurer , man kann sagen : Infolge der
Bereicherung der Einen , verarmen die Anderen . Otiibt nur die
Gemeinden sollten Hilfsaktionen einleiten, vor allem ' ci dies Auf¬
gabe des Reiche? . Und da sind die M 'ttel doch vorhanden . Tenn
da wird doch das Volksvermögen in ungeheuerlicher Weife ver¬
schleudert . Mit diesem Gelde, das in die Taschen Weniger fließt,könnte inan dein Mittelstände aufhelfen. Tie ganze Kriegspro¬
duktion gehöre verstaatlicht, es ist nicht einzusehen , ivarum der
Staat die Einen zivingt, ihr Leben z 'l ovfern , und den Ander, :
erlarcht , sich in solcher Weise zu bereichern . D :e Mittel wären in
allerreichftcm Matze vorhanden zu einer durchgreif .-nden Hüfc für
den Mittelstand. Tie Voraussetzungen, unter denen nach der Vor¬
lage die Hilfen gewährt werden, und außerordenrnch üreng . cs jei
ZN wünschen , datz die Stadtverwaltung die Entich -iidiiligen in wohl¬
wollendster Weise trifft . Hosfrnil '

ch erfahren dann euch dl -,
Wünsche der Arbeiter die entipcech -.'ndc Berücksichiigmig.

Bgmstr. Tr . Paul glaubt , datz bei den steigenden Arbeitsmög - ‘
' ichkerten nach dem Kriege sich das Hmidwerk leicht aufhelfen
loerde . Das Handwerk werde sicher wieder in die Höhe kommen.Ob die Rohstoffe ganz freigegeben werden, sei fraglich, es wird
geraume Zeit dauern , bis wieder der Rohstoffbedarf voll gedeckt
werden kann .

Tic Vorlage wird hierauf einstimmig angenommen.
3. Voranschlag für 1918.

O . -B . Siegrist führt zur Einbringung des Voranschlags fol¬
gendes aus : »

Die Fraktionen haben sich über ein abgekürztes Verfahre,,
geeinigt, wonach von jeder Fraktion nur ein Redner
sprechen »'oll. Ter Voranschlag selbst sei nicht nur in abgekürzterForm, sondern auch in beschleunigtem Tewpo aufgestellt wovden.Ter ganze Ueberschütz vom letzten Jahr betrage 2 881 000
Mark ( gegen 1 882 716 Mk. v . I . 1916 und 711053 Mk. von
1915) . Die erfreuliche Besserung der städtischen Finanzen wäh - '
rend des Krieges habe also auch 1917 kräftige Fortschritte gcinnck't.An dem hohen W irtscha f tsü berschutz von 1917 seienvor allem die Umlage - Nachträge mit einem Mehrertrag
von 1 250 000 Mk . und die Straßenbahn mit einem solchen
von 556000 Mk . lbeteiligt , während eine Reihe von Betrieben
uüd Posten (Elektrizitätswerk, Kraiikenhaus, Gutsverwaltung,
die Umlage.Abgänge, die Passiv-Zinsen, die Gemeindeverwaltung
u . a . ) ungünstiger abgeschnitten hätten, als im Voranschlag an¬
genommen ivar.

Aus dem Voranschlag sei vor allem die starke Steigerung
des ungedeckten Aufwands heworzuhebcn. Er beträgt 7 198 906
Mk. gegen 6 503 343 Mk ., obgleich in den Einnahmen bereits die
Erhöhung des Stratzenbahntari 's , der Begräbnisgebühren, der
Krankenbaustaxcn und der 'StadtgarteneintrittSpreisc berücksich¬
tigt seien . Tie Ausgabesteigcrung rühre in der Haupffache bcr
von der allgemeinen Teuerung und der dadurch erforderten Ge -
iuährung steigender Kriegszulageu uNd Teuerungsbeihilfen an
daS gesamte Persontl . Namenilick aber spiele auch die Ver -
inehrung der Schulden und die Erhöhung des Zinsfußes für diese
eine Rolle . Außer 48 Millionen Mavk festen Schulden besaß die
Stadt Ende 1917 etwa 33,64 Millionen schwebende Schulden .
12 Millionen mehr als ini Vorjahre . Davon entfallen 7,3 Mil! -
f.ncn auf die Kriegs-Unterstützungen, 7,6 Millionen auf sonstige
Kriegs-Ailsgaiüeii , 5,2 Millionen auf gezeichnete Kriegs -Anleihen ,
rund 10 Millickiren auf eigentliche Gemeinde- Zwecke und 2,4 Mil-
lionen siiid noch nnoerwendct.

Wenn die Stadt am Ende des Krieges mit 20 Millionen
Kriegsschulden belastet sei , habe sie dafür jährlich für Verzinsung
und 1 v. H . Tilgung 1200 000 Mk. au ẑuwenden . Es war»
dringend zu fordern, daß ihr diese Last durch das Reich womög¬
lich aus Kriegs c u schädigungcn abgenommcn werde»
könntvc I

Tie von: Bürgcrausschutz gciichmigten Anleüensbeirägc seien
übrigens mit obigen Summen nahezu aufgebraucht . so daß : »
nächster Zeit eine neue Bewilligung beantragt werden müsie,
Für das N a h r u n g s m i t t e l a m t sei eine Position vo»
1 Million in Einnahme uiid Ausgabe vorgesehen.

Ter Oberbürgermeister bespricht sodann noch kurz die fi¬
nanziellen Verhältnisse der städt . Gutsverwaltung , dir
vorläufig noch Zuschüsse erfordere , und des KonzertbaufeS , bei dem
einer Jahresauögabe von 84169 Mk. eine voraussichtliche E0i -
nahme von 30 000 Btk . gegenüberftcht. Tabci iveist er darauf
bin , datz in der Ucbcrlassung des Konzerthauses an das Hor-
thcatcr zu einem vevschivindend niedrigei: Mietzins 'bei den guten .
Einnahmen, die dort erzielt loerden. ein beträchtlicher jährlickier
Zuschuß der Stadr an das Hosthcatcr liege . So¬
dann crioähni er die Erholung der Leistung der Stadt für d!«
Schülerspeisung ans 60 000 Mk . uttd für den Landausenthalt be -
düritiger Schulkinder von 15 000 Mk . auf 20 000 Mk.

E- 'sei erfreulich, daß trok-dem die Umlage auf der gleichen
HiPe Mibe wie in der, vergangenen Jahren , und zwar ohne ir-
geüd ltfdd’e besoirderen finanziellen Aushilfsniütel. Es je : . dies
bqfci abermaligen starken Anwachsen der Tieuerknpitalicn u :u
17% Millionen zu verdanken ( gegen 288 Millionen im VorjahriEine Ilinlagcerhöhung würde vor allem die Hausbesitzer getroffen
und genötigt haben , die Mietzinsen zu steigern , was bisher mit

> ' " -1

i i



Nr . 64.

t

ro
* •:

protzen Opfern auch der Stadt ( Nichterhöhung des Zinsfußes für
die Hypotheken) vermieden worden und möglichst lange zu ver¬
meiden sei.

_
Die Stadt Karlsruhe besitze aber auch noch finanziellen

Spielraum , den andere Städte bereits ausgenüht hätten , so die
üärkere Heranziehung der Einkommensteuersätze bis zu 2 Pro¬
zent des Umlagefnhes , während wir noch auf 1,6 Prozent stehen,
ferner Erhöhung von Gebühren , Einführung der Lustbarkeits¬
steuer u . - ergl . Immerhin müsse beachtet werden , daß auch im
Boranschlag nicht vorgesehene Ausgaben im Lauf des Jahres auf¬
tauchen , so die weitere Erhöhung der Kriegszulagen und Ten -
erungsbeihilfen an das gesamte Personal . Schon in einigen
Wochen werde die Vorlage Hierwegen zu erwarten sein, die viel¬
leicht eine halbe Million erfordere .

Trotzdem sei kein Grund zur Beunruhigung vorhanden , nach¬
dem die städtischen Finanzen bisher allen Angriffen auf sie
glänzend standgehalten . Erhoffe bestimmtes werde die? die letzte
Tcuerungsvorlage und dieser Voranschlag der letzte Kriegsvoran -
schlag sein . Dank der herrlichen Leistungen unserer tapferen
Soldaten und der alle Erwartungen übertreffenden Erfolge , ins¬
besondere im Osten dürften wir den kommenden Ereignissen mit
der größten Zuversicht entgegensehen , daß der furchtbare Krieg
bald siegreich mit einem auch unsrer Stadt glückverheißenden
Frieden ein heiß ersehntes Ende findet .

In der Aussprache spricht als erster Redner Stadtv .- Obmann
Frey , der sich zunächst mit dem Kommunalverbcmd beschäftigt, dem
nun das Publikum nicht mehr so mißtrauisch gegenüberstehe wie
früher . Der Gedanke , daß der Stadtrat die Erweiterung der
Kleingärten beabsichtige, sei erfreulich und zu begrüßen . Weniger
erfreulich sei Vaö Bild von der städt . Landwirtschaft . Die Guts -
Verwaltung sei ein Schmerzenskind ; allein der Spott , den man
oft höre , sei unbegründet . ES sei doch zu berücksichtigen, daß der
Betrieb im Kriege ins Leben getreten sei. Daß ein Zuschuß not -
ircndig sein würde , war klar , allerdings an eine solche Höhe hat
inan nicht gedacht. Die Wirtschaft solle aber nun unter Bedin¬
gungen betrieben werden , die erträglich sind . Aus den Verhand¬
lungen der Zwesten Kammer ist hervorgegangen , daß bei vielem
Abgeordneten eine Feindschaft gegen die Städte bestehe . Auf die
Dauer wird es aber düch wünschenswert sein , daß die Städte eine
klcme Vertretung in der Landwirtschaftskammer erhalten . Redner
spricht weiter über die Schülerspeisungen , über den Landaufent¬
halt der Schulkinder , und über die Kohlenfrage , hier sei eS Schuld
der Zechen, wenn nicht genügend Kohlen ins Land gekommen sind,
sie hofften auf Preiserhöhungen ; weiter bespricht er das Verfah¬
ren der Reichsbekleidringsstelle , die in Konstanz die Waren zu un¬
geheuren Preisen aufkaufte . Er frage , ob etwas ähnliches auch
ni Karlsruhe geschehen sei . Das Ergebnis der städtischen Stra¬
ßenbahn sei erfreulich , die Aufwendungen nach dem Kriege seien
allerdings auch sehr große . Zu verurteilen sei das Uebecmaß der
Freikarten auf der stüdiischen Straßenbahn . ISIS sind 16 800
Freikarten zu je 50 Fahrten ausgegeben worden , das har sich er¬
höht im Jahre 1917 auf 19 800 Freikarten . Bei einzelnen Stellen
sei die Stadt ja verpflichtet , Freikarten zu gewähren . Während
beim Roten Kreuz die Zahl der Freikarten zurüagegange », habe
sich dagegen die Zahl beim Militär auf 415 000 Fahrten erhöht .
Sollen das alles Ordonnanzfahrten sein ? Wer benützt diese
Karten ? Hier solle der Stadtrat einmal näher zusehen und das
llebermaß auf ein erträgliches Maß zurückführen .

Die Förderung der Kunst gehöre auch zu den Aufgaben der
Stadt , allein bei der Beschränktheit der Mittel der Stadt könne
das nicht geschehen durch Ankauf von Bildern . Die Ausführungen
des Prof . Oestering in der „ Franks . Ztg .

" hätten feindseligen
Charakter getragen . Zum Schluffe dankt der Redner allen , die
im Betriebe der Stadt tätig sind , den Beamten wie den Arbeitern .

Stadtv . Rebnrann . Die anscheinend größere Wohlhabenheit ,
auf die man aus den höhrren Steucrkapitalien schließen könnte,
sieht in Wirklichkeit anders aus . Es sind mir wenige , die infolge
der Kriegs ge Winne zu der Erhöhung der Tlcuerkapitalicn
l-eigetragen haben . In Wirklichkeit ist die Kluft zwischen reich
und arm eine größere und breilere geworden . Eine tlmlagccrhöh -
ung ist nur vermiedeii worden durch Erhöhung der indirekten
Steuern , Straßenbahntariferhöhung , Erhöhung der Gebühren .
Sollte die Mittelbadische Elektrizitätsgesellschaft gegründet werden ,
dann ist es Aufgabe der Stadt , die Leitung der Gesellschaft in Ge -
meinfchast mit den beiden anderen Städten in die Hand zu be¬
kommen . Die Gutswirtschaft ist krank, man muh bei ibr als
einer Kriegsmaßregel jetzt beide Augen zudrücken ; aber nach dem
Kriege ist zu prüfen , wie hier weiter zu verfahren ist . Tic Stadt
inutz auch sehen , immer mehr Sctmlbämer von der Miliiärverwal -
tung fteizubekommen . Zn wünschen ist ferner , daß sich ein Weg
finde , der es dem Hoftheater ermögliche , weiter seiner hoben kul¬
turellen Aufgabe sich widnien zu können . Bezüglich deb Kommn -
nalverbandes ist zu wünschen , daß die Abrechnungen rascher vor¬
gelegt werden . Man schenkt der Stadtverwaltung gerne die Vor¬
lage der Abrechnung von 1916, wenn möglichst rasch jene von 1917
vorgelegt werde . Es ist das Gerücksi verbreitet , die Stadt beab¬
sichtige zwei Konservenfabriken zu errichten ; wie steht eS damit :
Das Verfahren der R e ichs be kIc id u ng ssiel le ist ein
Schulbeispiel , wie der Wucher grotzgczüchtct lvird . Diese Sache
steht in unmittelbarer Nähe des Namens Daimler . Was da ge¬
schehen , ist nicht nur ein Verbrechen , sondern ein Unglück fürs
Land . Hier gehört mit schärfsten Mitteln eingcjzriffcn . — An der
Arbeit der Feuerwehr beim Brand des Museums ist Kritik geübt
worden . Diese Kritik ist ungerecht , wir haben allen Anlaß , der
Feuerwehr zu danken , sie hat ihre Schuldigkeit getan . Auch vier
ist ein Mann auf dem Felde der Ehre gefalle » . Hoffentlich bringt
der Friede der Stadt die Möglichkeit , sich weiter in gesunder Weise
zu entwickeln.

Stadtv . Hof :
Im Volke versteht man es nicht , daß man einen 'olchen

Voranschlag ' mit solch hohen Anforderungen ohne lange B :-
' prechung und Prüftmg verabschiede . Aber auch die sozialdemo¬
kratische Fraktion hat dem Abkommen zugestimmt , denn es
sind ja die einzelnen Voranschläge in vielen Kommissions¬
sitzungen besprochen und eingehend durchberaten worden . Tie
Finanzlage der Stadt ist eine gute , denn es ist eine Mehrein -
nahme von 2 Millionen gegenüber deni letzten Jahre zu ver¬
zeichnen und eine Wenigerausgabe von 400 000 Mt . Tie
Zinsenschuld für 1918 ist eine ziemlich hohe . Für die Ar -
beitslosensürsorge ist ein Betrag von 14 000 Mk .
vorgesehen , das ist eine winzige Summe , auch hier wird in
der Friedenszeit eine große Aufgabe an die Stadt herantreten .
Die Satzungen sind auch veraltet , die Sätze müssen ent ' pre -
chend den geänderten Verhältnissen erhöht werden . Tie Er -
hiHung der Ausgaben für die Schülerspeisungen und
die Aufwendungen für kränkliche Kinder sind besonders erfreu¬
lich. Der Dosten „Polizei " bringt eine bedeutende Mehr .mf -
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läge , im Ganzen 244 000 Mk ., das ist eine gewaltige Summe ,
wem : man noch beachtet , daß die Stadt gar keinen Einfluß
mrf die Polizei hat .

Die Steigerung der Steuerkapitalien im verflossenen
Jahve ist erheblich gewesen , das ist wohl schuld, daß eine Um¬
lageerhöhung yicht nötig wurde . Wir haben aber schon früher
erklärt , daß wir die verschiedenen Maßnahnien , die zur Um¬
gehung einer Umlagecrhöhung getroffen worden sind , nur mit¬
machen können , solange wir es verantworten können . Wir
betrachten die Erhöhung der Straßenbahntarise , des Gnsprei -
jes usw . als Kriegsmaßnahmen .

Die Ausführungen des Oberbürgermeisters über die

Wohnungsfrage
enthalten viel Zukunftsmusik . In der gegenwärtigen Zeit
haben wir auf diesem Gebiete schlimme Verhältnisse , inan darf
nur einmal einer Sitzung des Mieteinigungsamts anwohnen ,
da wird man das WohnungSelend kennen lernen . Wenn es
nur 30 — 40 Wohnungen sind , die durch Freigabe der Dach¬
wohnungen frei werden , so ist das schon eine großer Erleich¬
terung . Alles sollte hier getan werden . Nach einer Verord¬
nung des Stellv . Generalkommandos hat die Stadt das Reckt ,
alle leerstehenden Wohnungen oder Räume mit Beschlag zu
belegen ; sie sollte von diesem Recht Gebrauch machen . Eine
ganze Anzahl großer Wohnungen sichen hier leer , es gibt
Wirtschaften , die geschlossen sind , da sollte man praktisch vor -
gchen . A,n 1 . April werden eine ganze Anzahl Leute ohne
Wohnungen sein . Das Gesetz über die Wohnungsmeldepflicht
begrüßen wir . Bei der Verwertung des städtischen Geländes
muß darauf gesehen werden , daß es nicht zu Spekulations -
Zwecken verwendet wird . Auch soll die Stadt nicht allein für
ihre Beamten bauen , sondern auch Kleinwohnungen für die
Allgemeinheit , so wie es die Stadt Köln tut . Mannheini be¬
teiligt sich mit 30 Millionen am Kleinwchnungsbau . In der
Stadt Essen sind 700 Räume und Wohnungen durch eine Kon¬
trolle festgestellt worden , die nun bewchnbar und in Benutzung
genommen worden sind . Diele Leute vergessen , sich an das
Mieteinigungsamt zu wenden , auch Nichtkriegerfamilien er¬
halten Rat , Auskunft und Unterstützung . Der Stadtrat sollte
sich mit dein Grund - und Hausbesitzerverein ins Benehmen '
setzen, um auf einer parteilosen Grundlage ein besseres Zu¬
sammenarbeiten der Mieter und Vermieter zu erzielen . Ein
Erfolg wäre schon , wenn in Karlsruhe ein einheitlicher Miet¬
vertrag geschaffen würde . Alle Streitigkeiten zwischen den
Parteien sollten auch nach dem Kriege durch Mieteinigungs -
ämter geschlichtet werden . Auch jetzt sind schon Wohnungs¬
mieten in horrender Weise gesteigert worden , deshalb mutz
die Stadtverwaltung auch hier Schritte unternehmen . Wir
unterstützen alle Maßnahmen des Staates und der Städte
zur Unterstützung des Handwerks und des Hausbcsitzes , aller¬
dings gegen unberechtigte Forderungen wehren wir uns .

Tie Stadt Karlsruhe hat int Dezember ihren Beamten und
Arbeitern eine Teuerungszulage gewährt , allein die Verhält¬
nisse sind doch wieder derart gnvcrden , daß schon wiederinn
Zulagen nöüg sind , die auch von der Stadt , wie der Ober¬
bürgermeister anführte , genehmigt werden . Aber die Zulagen
müssen gerecht verteilt werden , bei den unteren Be« nten und
Arbeitern muß mehr getan werden als bei den oberen Sftifen .
Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter hat eine Ein¬
gabe an den Stadtrat gerichtet . Ter Stadtrat möge den be¬
rechtigten Wünschen weitgehendste Berücksichtigung zuteil
werden lassen . Wir erkennen die Not des Kleinhaitdwerks ge¬
wiß an und Helsen mit , um aufzuhelfen . Aber wenn anderer¬
seits vom Arbeiter gesprochen wird , dann muß man inn er
sofort die Aeußerungen über die „ hoben " Löhne der Arbeiter
hören . Das sind aber unwahre Behauptungen . Man darf nur .
die Rüstungsindustrie in unserer Stadt bctrichten , dann sicht
man , wo die hohen Geirinne hinkommen . Hier hat eine Firma
jeden Pfennig Lohnerhöhung abgelehnt , die Arbeiter müssen
ständig zum Schlichtungsausschuß laufen . Dabei hat die Firma
ihre Anlagen vollständig abgeschrieben und 12 Millionen Mark
Gewinn verteilt . Kall . Rückert hat im „Volkssreund " ein
Budget eines Arbeiters aufeemacht , danach muß ein Arbeiter
in der Woche 73 Mk . verdienen . Ta müssen die Frau und
die Kinder noch in die Fabrik , um das Ge !d zum Unterhalt
beiznbringcn .

Ohne die Organisation des RahrungsmittelamteS wäre die
Versorgung der Bevölkerung zweifellos ' chleckter . Seit
l . März ist den Schwerarbeitern die 3 Pfund Kartoffel -Zn -
lagc entzogen ivorden . Tiestm Zusiitz tollte man den Schwer¬
arbeitern wieder zukommcn lassen . Auch kam es vor , daß auf
Märkten Polizisten und Marktmcister die Marktfrauen ver -
anlaßten , wenn sie für eine Ware weniger als den Höchstpreis
verlangten , den Höchstpreis zn fordern . Dazu sind dock) die
städtischen Beamten und Schutzleute nicht da . Auch ist der
PrttsT 'oi , 3 .60 Ml ., der .letzte Woche für das Tnrrobst ver¬
langt wurde , viel zu hoch. Aus was für Rohstoffen wird der
Kchsee -Ermtz hergesttlll ? Warum gibt man im Spätjahr den
Hausfrauen nicht den Zucker , damit sie ihre Marmelade selber
sich bereiten können . Zweifellos käme ' das auch viel billiger .
Wie steht es mit dem Fell Tict 'äie ? Warum bat man in der
Kvhlcnvcrsorgung nicht anders zngcgrisfen . mancher Krieger¬
srau stand der Zentner Kohlen bis sie ihn vont Rheinhasen zu
Hanfe halle , aus 1— 5 Mk .

'
Bei der Kartoftelabgabe waren die

Räume des alten Gaswerks viel zu kleiit.
Daß bei der Erichtung des landwirtschaftlichen Gutes die

Stadt zulegen müsse , das hat mait zn Anfang gewußt . Zwei »
sellos hat aber doch das Gut ztl einer besseren Milch - und
Flci ' chversorgnng viel beigetragen . Sicher wird bei den an -
deren Verhältnissen nach dem Kriege auch hier eine bessere .
Gestaltung eintreteu . Tie begabten Schüler der Volksfchule
sollten an die höheren Schulen ohne lange Eingaben und Pe -
iitionen überwiesen werden . Auch im Unterricht der Handels -
' chule füllte keine Acnderung eintrelen , eine Aushebung des
Uuterrichts oder eine Verlegung auf die Abendstunden sollte
nicht durchgeführt werden . Be : der Gewerbeschule sollte der
praktische Unterricht keine Einschränkung erfahren .

Das städtische Krankenhaus ' oll nickt als werbende Anlage
betrachtet werden , die Hauptsache ist . daß dort eine guje ärzt¬
liche Leitung vorhanden ist . wo die Kranken eine Linderung
ihrer Leiden und Heilung finden .

Ter Zuschuß an - die Straßenbahn wird sicher hinfällig .
Trotz der Verbesserung der Lölme und tzsselxilter ist dennoch
die Bezahlung eine niedrige . Viele Klagen werden geführt
über die Ausgabe der Wccheukarten . Tie Karten sollten doch
einfach eine Woche aelten . von dem Tage , an dem sie gelöst
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werden bis zu dem entsprechenden Tage der nächsten üßlods.So wie es jetzt gehandhabt wird , ist es ein ungerechter
stand . Die elektrische Bahn nach Tarlanden sollte bald durL
geführt werden . In Forckheim ist ein Wartesaal , in dem {Uein Bänkchen befindet , auf dem 3 Personen Platz haben , q2
hier gehört Abhilfe geschaffen. Für die Kriegersamilien
die Stadtverwaltung das möglichste getan . Die Armend ?..
waltung hat auch höhere Ansprüche , sie werden aber nach w
Kriege noch größer werden , wenn die Kriegshilfe wegfällt .

'
?

Tie Schuljugend ist kolossal verwahrlost , hier ist es ehn
große Aufgabe für den Lehrer in Gemeiwchaft mit den Eiten
nach dem Kriege wieder geordnete Verhältnisse zu '"djnfw -
Auch wir gedenken unterer Brüder an der Front und
scheu , daß sie bald bei einem guten Frieden in die
zu ihrer Familie zurückkehren können . (LeÄp Beifall .)

Stadtv . Bielefeld : Wenn auch der Voranschlag hohe Arhig,enthält , so ist zu Pessimismus dennoch keim Grund vorhands,
Ter Verlust des Museumsgebäudes und der Tod de? tapft^ ,
Feuerwehrmannes ist tief zu bedauern . Die Frage fei aber oi>,
zuregen , wie es komme, daß ein Elelbäude in dieser Lage in
Stadt bis auf den Grund niederbrennen konnte , em hege
es rollte zu erwägen sein , ob nicht vielleicht ein fachmänniß
techsscher Leiter . Branddirektor , anzustellen sei . Ts mangle ny,an Sälen , vielleicht könne der kleine Saal im Konzerthcnift ^
gerichtet werden . Die Neubesetzung der freigewordenen
an der Akademie ist auch eine städtische Angelegenheit . Red»«
regte weiter Einführung von Ruhetagen für das BestaktungSpv-

'
sonal an , sowie schichtweise Freigabe der Samstag -Nackmit
für die städtischen Beamten . Die weitere Regelung der Teu
Zulagen für die Arbeiter ist sehr erfteulich , das Freikarten « ^
wesen ist nacktzuprüfen . Auch der Krankentransportwagen M
wieder in Betrieb gesetzt werden .

Stadtv . Grund : Grundsatz muß in der städtischen Ler.
waltung größte Sparsamkeit sein . Die wirtschaftlichen Betritt
werden . Der Mittelstand kann sich bald erholen , wenn er sich sie
bleiben müssen . Tie wirtschaftlichen KriegSmaßnahmen und 2m.
richtungen müssen nach deni Kriege so bald wie möglich adgchM
werden . Der Mittelstand kann sich bald erolen , wenn er sich faj
entwickeln wird ; die noch notwendige Rationierung nach d«
Kriege dürfe nicht länger als unbedingt nötig bestehen blech« .
Redner wendet sich des weiteren gegen die städtischen ' faiinuia,
' choftlichen Betriebe . Ter Aufbau der Schulspeisung ist zu str.
kern , die Ferienkolonien verdienen jede Unterstützung . Die SKla .
sollten bei der Pflege der Schulgärten mit herangezogen wn.
den ; die Verrohung ist ein böfes Kavitel , es wäre zu prüfe», «i
den ' Leherern nicht eine größere Strafmöglichkeit zugestandeii
wecken solle . Bei der Elektrizitätsversorgung , Mittelbadischm
C'lektrizitätsgesellschaft , wäre e § das zweckmäßigste gewrs«
wenn die Städte allein die Sacke in die Hand genommen hott«
die Mitwirkung von privaten Gesellschaften hat doch manche Hi-
fahren . Anzuerkennen ist , daß die Stadtverwaltung allen NM « . ,
digkeiten , die an sie herangetreten sind, gerecht zu werden t« -
suckt habe .

O .-B . Siegrist beantwortete die gestellten Fragen . Auch hier
wurde versucht, Waren für die ReichsbekleidungSstelle anzu¬
kaufen , ein Agent der Gesellschaft hocke hier in einem Gefftistk
Waren angekanft . Ter Abgesandte der ReichsbekleidungSstelle '

habe , wie heute mitgeteilt worden fei , den Auftrag gehabt, in '

einem Abzahlungsgeschäfte Waren anzukausen, . er habe aber
andere Geschäfte ausgesucht . ES seien sofort Schritte da
unternommen ivorden , auch seitens der badischen Regierung ,
die Mtielbadische Elcktrizitäwgesellschaft anbelange , so sei«»
Verträge ja bereits abgeschlossen und vom Bürgerausschutz
nehmigt . Die Sache stehe unmittelbar vor dem Abschluß. Wie :
Sache schließlich werden soll , wenn immer wieder dagegen agN
werde , das könne er nicht sagen , er habe keine Lust , sich is
lvieder damit zn beschäftigen , nachdem der Bürgerausschuß
dreimal sich damit beschäftigte . .Wenn die Elektrizität t_
wecke , aus Gründen , die außerhalb des Machtbereichs der
liegen , so sei doch die Stadt nicht schuld . Man soll doch noch &
warten , lvas auS her Sache wird .

Die Stadt habe Einrichtungen zur Bereitung von MarrnelM
geschaffen , hauptsächlich deshalb , um nicht 'Ware von Fabriken l
zieben zn müssen , die man nicht kontrollieren könne : auch
den Zucker zu bekoininen . Man könne eS aber nie recht ms
Bei dem Brand des Museums kann der Feuerwehr kein Vos
gemackü werden , sie hat ihr Möglichstes getan . Der Brand '

zu spät enldeckt und gemeldet . Die Feuerlvache war cinw* B
schwach- sie wick verstärkt werden müssen, im Stadtrat ist
darüber gesprochen worden . Wen der Betrag für die ArbeitSÜ
iürsorge nicht reichen sollte, dann wick er erhöht ivecken;
seien aber soviele Arbeiten zurückgestellt, daß eine ArbeitSlck

'

in der ersten Zeit niich dem Kriege nicht zu erwarten ist.
Maßnahmen betr . WolmungSfUrsorge können deshalb nur
bereitende sein , weil ja während deS Krieges nicht gebaut
darf . Wegen der Dachwoknungeu sei beim Ministerium um
nehmigung eingereicht , aber Antwort sei noch keine gekoü
Wirtschaftelt und leerstehende Wohnungen zu beschlagn-
habe die Siadt kein Siecht . Bei der Verfügung des Geru-18«
handelt es sick unt Unteckringung von Obdachlosen, von Flu
liirgeit . Die Kartoffelzulage für die Schiverarbeiter sei
gezogen worden auf Drängen des Ministeriums . ' Es fei ung
wie es utit der Kartoffclversorgung in der nächsten Zeit ^
Im Falle Tietsche ist eine Anzeige gemacht worden , daß *

Butter unter Ueberschreitung der KöchstpreisL verkauft
Leute , die leine Butter von ihm zu beziehen hatten . Die
Verwaltung ist sofort pingeschritten , Tietsche hat sein ^ erhaM
zugestanden , die Stadt bat das Geschäft übernommen . Die

^
" '

tersuchnng darüber , daß Tietsche Butter zu leicht gemacht ■>
ist noch - nicht abzeichlosscn. Die Stadt babe da ein Dert^

S

geschenkt , da§ nickt gerechtfertigt mar . Bezüglich der W®?
*

Versorgung sei wiederholt angeregt ivorden , daß die Kohlenho-̂

Lager in der Stadt errichte » . Tie Sandler verhielten sich
nend und erst neuerdings erklärten sie sich mit Errichtung
Lager einverstanden .

Es soll jedoch auch ein Lager am Mühlburgertor er
werden . Ter Städtetag hat energisch in Berlin die Ford
vertrete » , daß die Städte rechtzeilig mit Kohlen versorgt wo --

Es ist nun aiich ein nelier Verteilungsplan aufgestellt worden "

e§ ist zu hoffe» , daß die Verhältnisse im nächsten Winter
werden . Tie Verbindung nach Taxlanden kann noch nicht l
no !mn >ii werden , iveil die Firma mit den Wagen im Rückstand
Tic Wochenkarte gilt nur noch für die Kalenderwoche , es ist ™

eingetührt wegen der bcsseten Kontrolle . . ^
Dänin .ft die Beratung erschöpft Die Anträge des

rais über den Voranschlag werden sodann einstimmig angenomm^ 'S
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Mus ser Parte«.
Lssfenburg, ^

16. März . Mitgliederversamm¬
lung - H^ute Samstag abend findet im Nebenzimmer der
'
.Reuen Pfalz " eine wicktige Besprechung statt ; die Mitglie¬
der werden gebeten , vollzählig zu erscheinen.

Itadtverordnetcnwahl in Rowawes. Trotz aller Anstrengun.
t« konnten in Teltow-Beeslow die Unabhängigen bei den Ge .
^ ndewahlen keine Erfolge bucken. Am Sonntag fanden nun w
z- Niwes die Gemeindmrahlen statt, auf deren Ausgang die Un -
Mngigen große Hoffnung setzten, jedoch schmerzlich enttäuscht
wurden . Nomawes ist eine Industrie - und Arbeitergeme'nde ,
mD deshalb kommt diesen Wahlen besondere Bedeutung zu . D'.e
Unabhängigen waren sich darin absolut sicher , daß die

'
Arbeiter-

*Haft sest zu ihnen steht, aber diese hat gegen sie entschieden.
In allen Bezirken wurden d e Kandidaten der Sozialdemokrati-
schen Partei mit großer Mehrheit gewählt . Auf die Kandidaten
«er Unabhängigen entfielen 245, auf die Kandidaten der Soz.
Partei 484 Stimmen ..

Zur Reichstagswahl iu Niederbarnim
.«merk : der ..Vorwärts " : Dieses wird — zum erstenmale seit
«cnsäiengedenken — eine S tichwahl zwischen zwei Sozial -
lemok raten sein . Die bürgerlichen Parte 'en , bis zur Partei -
steltung in N 'ederbarnim bedeutungslos, geben den Ausschlag .
r °s lst das herrlichste Reinltat , das die Unabhängigen der Arbei -
lafdwrt beschert haben, daß in emem ihrer sichersten Wahlkre

'se
Bürgertum darüber zu bestimnicn kat , welcher von sozialdemo -

/ßatischen Kandidaten in den Reichslag zieht . Früher bestimmten
irr das . Auch vor der Spaltung gab es Richtungen in der Partei ,
itr welche der Richtungen einen bestimmten Kreis vertreten sollte,
iss wurde innerhalb det Organisation ausgemacht Niemand hatte
drein zu reden. Jetzt haben die Unabhängigen das Bürgertum
tarn Oberrichter im Richtüngsstreit ernannt. Welch herrliche
Fortschritte durch die Parteizerreißung .

srus der StQvr.
' * Karlsruhe » 16. März.

Die Zehn-Nhr-Feierabendstunde.
* Das Großh . Ministerium des Innern hat im setz¬

ten Jahre mit Eintritt der Winterszeit und dem schärferen
hcrvortreten der Kohlennot die Feierabendstunde
älgemein auf 10 Uhr festgesetzt . Es ging darin weiter als

j
andere Behörden außerhalb des badi ' chen Landes. vfa Ber -

■ l tund anderen Großstädten Preußens wurde e.uch den.
Winter über die auf Va 12 Uhr festgesetzte Feierabend -
stunde beibehalten . In der nahen Pfalz ist der GastwirLs -
betrieb bis 1 1 U h r am Abend offen . Testen ungeachtet
nahm man in Karlsruhe die frühe Feierabendstunde in
Kauf , weil der Hinweis auf die brennende Kohlennot jeden
Widerprnch zu » . Verstummen bringen mußte .

Wenn bisher die Zehn -Uhr -FcierabenLstunde gerechtfer¬
tigt sein mochte, so scheinen uns nun aber die Voraus -
' etzungen für diese fcrtgefallenzu sein. Die Sonne
sieht höher am Firmament , es lst länger Tag . es ist wärmer
und die Kohlenversorgung ist über die größten Schwierig¬
keiten hinweg gebracht . Die Bevölkerung hält sich ohnedies
nicht länger in den Wirtschaften auf , als dem Anstand ent¬
spricht. Tenn dre gebotenen Getränke reizen ja nicht zum
Uebermaß des Konsums . Andererseits aber ist es für viele
Menschen nicht möglich , sich mit den Hühnern schlafen zu
legen . Ein nicht unerheblicher Teil der werktätigen Bevöl¬
kerung kommt erst um die 8 Abendstunde von . der Ab¬
beit . Viele in Bureaus tätige Personen oft noch später . Und
für viele von diesen ist es geradezu ein Bedürfnis , in Ruhe
bei ihrer Zeitung oder in Unterhaltung . ein paar Abendstun .

I den verbringen zu können . Und da nun feststeht, daß in
, Frei bürg i . B . mit dcr Zchn - Ubr -Feierabendstunde nicht
auszukommen tvar (für Freiburg war diese infoloedessen ruf
11 Uhr festgesetzt ) , so ist es an der Zeit , die Polizeistimde
wieder hinauszurücken .

Dcr Lebensbedürfnisverem haste im Jahre 1917 einen
Umsatz von 5 316132 Mark , einen Reingewinn von 361468
Mark , sodatz wieder eine Tiv -dend? von

'6 Prozent verteilt
werden kann. Die Zahl der Mitglieder beträgt 12 229.

Wer ist der Glückliche? Auf die Losnummer 57125 der
Wormser Tombaügeldlotterie in der Kollektion des hiesigen Bank¬
geschäfts Götz ist der Haupttreffer von 56 000 Mk. gefallen .

Fußballsport. Der Kriegsortsausschutz der Rmensportvereine
von Karlsruhe und Umgebung hat die Städtemannschaft Mann¬
heim für kommenden Sonntag zu einem Spiel nach Karlsruhe
gegen die hiesige Städtemannschaft verprlicktet . Das Treffen fin¬
det auf dem Platze des K . F .-B . nachmittags y~3 Uhr statt.

Unfall. Vorgestern Abend sprang eine Krankenschivester am
Mühlburgertor von einem fahrenden Straßeübahnwagen der
Linie Hauptbahnhof—Kühler Krug ab, stürzte zu Boden und war

' kewußtlos. Sie wurde zunächst nach der Polizeiwache Mühlburger¬
tor und von dort nnt dem Krankenauto nach dein städtische !:

. Krankenhaus verbracht. '

| Körperverletzung. Ein 17 Jahre alter Arbeiter von hier ver¬
setzte vorgestern Vormittag in einem Depot in der Gottesauer-

j straße nach vorausgegangenem Wortwechsel einem Mitarbeiter
' einen Messerstich in den Unterleib und verletzte ihn lebenSgefähr -
lich, so daß seine Ueberführung nach dem städtischen Kranken¬
haus erforderlich wurde.

Arbäterbildungsverein. Kommenden Montag, 18 . März ,
abends 8 Uhr hält im Hause des Vereins Wilhelmstrahe 14
Herr Rechtsanwalt Otto Heinsheimer einen Vortrag
(mit Lichtbildern) : „Die Ukraine — Land und Leute"

. Der
Besuch ist unentgeltlich , Gäste sind willkommen.

Kolosseum. Heute Samstag , den 23 . März , abends 8 Uhr -
beginnt ein neues Programin nrit einenr achttägigen Gastspiel
der bekannten Universalkünstlerin „Käte Leistet" , der beliebte
bahr . Komiker „Willi Niederer " wurde für dieses Progranun
prolongiert . Tie übrigen austretenden Künstler sind aus
dem heutigen Inserat ersichtlich . Morgen Sonntag — ein¬
ziger Sonntag mit diwem Programm — zwei Vorstellungen,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

Brfefftasten der Redaktion .
55. Ihre Frage ist so allgemein gehalten, daß wir eine au>

Ihre Verhältnisse passende Auskunft nicht geben können. Fa-
milienunterstützung wird gewährt im Falle der Bedürftigkeit .

^ 'irelnsanzewe *.
Karlsruhe -Mühlburg (Bruderbund ) . Sonntag , den 17. März,

abends 6 Uhr, gemütliche Zusammenkunft.
2901 Der Vorstand .
Karlsruhe (Naturfreunde ) . Heute Abend 8 Uhr Bersammlun «,

in der „Gambrinushalle ". 2902

Beranuvorllich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
' ür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-
straße 24.

.Irbriirt ! töerbet für brn Doltafnnidr.

Grosshfirz . JE Hoftheater.
Spielplan vom 17. bis 26. März .

So. 17„ im Hofth . C. 42. „Mignon"
. yÄ7—M0 ; im Kvn-

>erth . : „Jugendfreunde " . 7—y210. — Mont. 18 ., A. 43. „Frauen -
W"

, „Brüderlein fein". 7—9410. — Dienst . 19 ., B. 44. „Die
gefährlichen Jahre "

. 7—0. — Tonn . 21., C. 45. „Wölfe in der
Kacht", 7 'bis n. 1410. — Freit . 22., A. 46. „Der schwarze Do¬
mino"

. 7 bis n. % 10. — Sam st . 23., B . 46 . „Die Raben-
ßeinerin". 7 bis geg . 10. — Sonnt . 24., im Hofth . A. 45. Neu-
emftudiert : „Josef in Aegypten "

, %7 bis geg. 9 ; im Konzerth. :
L -brle und Liebe". 6—y*M . — Mont. 25 ., C. 44. „ Ostern",
bis geg . 10. — Dienst . 26., B. 45. „Josef in Aegypten " . 7 bis n.
1410 . In Vorbereitung für die Osterfeiertage : „Faust", I . Test ,
W neuer Ausstattung. — 2897

BUHTE BÜH .
Waldstr. 16/18 COLOSSEUM Teleotion 1338
Ah heute Samstag , den 16 . März , bis mit Sams¬

tag den 23 . marz 1918 .
liur 8 Tage ! Kofa 1 niccot Deutschlands vielsei-

Gastspiel voi MÜS LUloosli tige Künstlerin
Ueberall Stadtgespräch ! 2900

Petra Boas
in ihren eigenen Tanz¬

dichtungen .

Der beliebte bayr . Komiker

Willi Ruderer
prolongiert

mit neuen Vorträgen .
Conradi und Lissy
Meister der Fangkunst .
Geschwister

Kuttert
hervorragender Sportakt .

MAY und NAY
unübertreffliche Hahdstand -

künstler .
CAMAROSA

die berühmte Tanzakrobatin .

24. März , einziger Sonntag mit diesem Programm ,2 Vorstellungen , nachm . 4 Uhr und abends 8 Uhr,

Papier . 2788
Dir kaufen jede Menge altes Papier , Zeitungen, Brieffchaf -
Bücher, Papierabfälle aller Art . Das Papier wird nicht weiter

^ kauft . sondern direkt der Verarbeitung zu neuem Papier züge¬
lt - Größere Mengen von 250 kg an werden abgeholt , kleine
Mengen Hirten wir :n der Fabrik, Waldstraße 28, akzuliefern.A . Braun «dfc
leine Vfcttze mehr $1 1.50

— mit Kammerjäger Berg ’s Nicodaal I und II zu erzieen .
b . Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung . 2838

verblüffend. Kinderleicht anzuwend. Ges. gesrh . Doppel -
' 1 .50 Ausreichend für 1 —3 Zimmer und Betten .**i«mverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einsend. | v.
' a. Postscheckkonto Berlin 3 1286 . Portofr .Zusend.n .ausw
, Oen.-Vertr . Herrn. A.Grössel , Berlin SW llKöniggrätzerstr .49.

Tüchtiger, erfahrener

für sofortigen Eintritt gesucht. 1886
^ »i -er'fche Fabrik G. tu . '

fr. H., Karlsruhe »
Rüppnrrerstr. ««.

WerlSühWer UlfsdieO.
Jeder im Reichsgebiet wohnhafte männliche Deutsche oder

Angehörige der österreichisch-ungari 'chen Monarchie , der das
17. Lebensjahr vollendet , hat sich spätestens zwei Wochen
noch diesem Zeitpunkt bei dem Einberufungsausichuß seines
Wohn - oder Aufenthaltsorts zur Eintragung in die Nach¬
weisung der Hilfsdienstpflichtigen zu Melden.

Zu gleichem Zwecke hat sich jede«» männliche Deutsche oder
Angehörige der österreichisch-ungarischen Monarchie im Alter
vom vollendeten 17 . bis zum vollendeten 60. Lebensjahre ,
dcr nach dem 20 . Dezeniber 1917 seinen Wohnsitz oder ge¬
wöhnlichen Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegt , bei dem¬
selben Ausschuß zu melden , sofern er nicht zum aktiven Heere
oder zur aktiven Marine gehört .

Die Meldung kann persönlich odtzr schriftlich erfolgen . Tie
schriftliche Meldung geschieht durch Abgabe der ordnungs¬
mäßig ausgefüllten , vorgeschriebenen Meldekarte an den Guy
berufungsausschuß des Wohn - cderAufenthaltsorts oder durch
Akoabe der ordnungsinätzig ausaefüllten , vorgeschriebenen
Meldekarte in offenem an den Einberufungsansschuß adres¬
siertem . unfrankiertem Umschlag bei einer Postanstalt (Post¬
agentur ) gegen Aushändigung der ausgefüllteu und gestem¬
pelten Meldebestätigung . Diese Bestätigung ist sorgfältig
aufzubewahren .

Tie Leiter von öffentlichen oder privaten Anstalten
( Straf - , Besscrungs - , Heilanstalten usw. ) mit Einschluß der
geschlossenen Unterrichtsanstalten (Internate ) werden auf
die Vorschriften des 8 5 , des § 8 Abs. 4 . des 8 15 und des
8 16 Abs. 2 der Verordnung hingewiesen.

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt , kann vom Einbe¬
rufungsausschuß mit einer Ordnungsstrafe bis 100 jK und ,
wenn die Geldstrafe nicht beizutreiben ist , mit Haft bis zu
drei Tagen bestraft werden . Gegen Festsetzung der Strafe
findet Beschwerde an die beim Kriegsamt in Berlin N .N . 7,
Friedricbstraße 100; errichtete Zentralstelle statt ; die Be -
schwerde hat anfichiebende Wirkung .

Mit Gefänan ' sstrafe bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 . ff wird bestraft , wer in der Meldung
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben inacht.

Karlsruhe , den 16. Februar 1918. 2672
Das Bürgermeisteramt.

Arbeiter - Bildungscmin 6. U.
Montag , den 18 . März » abends 8 Uhr, in unserem Hause

Wilhelmstraße 14

Uorfrag (mit Lichtbildern)
des Herr » Rechtsanwalts Otto Heinsheimer r

„ Die Ukraine , Land u. Leute".
Der Besuch ist unentgeltlich. — Gäste willkommen .

•2899 . 25e£ Vorstand .

Einige tüchtige

Küfer oder Kubier
finden sofort dauernde Beschäftigung bei der

Gesellschaft Sumer , Meiling Mamelade
Larlsruhe -Grünwintel . 28«

Mchiiger MeiMlek
mit allen Stromarten bestens vertraut , zu mögl . sofort.
Eintritt gesucht , Kriegsinöal . werden berücksichtigt. An¬
gebote mit klaren Angaben erbitten 2848

„Apparat “ G. ttt. fr, 4
Ehlingen a. N. , Martinstraße 4._

rtfi « >4t am werden rasch und billig angetrrtigtla der
L « 1111 f ( > rlg £ 5l Buchdruckerei de» „ DolkSireu »»" .

rr Karlsruher
bebenstfersieherung a. C.
Kriegsanleihe Versicherung

ohne besondere Anzahlung .
Die Stücke für Kriegsanleihe -Versicherung werden
von der Anstalt für den Versicherungsnehmer ge¬

zeichnet . 2808
Yersichernngsbestand 800 Millionen Mark J

Derkzeug-Schlosser W Schreiner n . ei« Blechner
für Reparaturarbeiten alsbald gesucht , invaliden bevorzugt

Zßädtifches Milchamt Karlsruhe , ^Zähringerstrafte 2873

Standes kuchauszüge der Stadt Kartsruhe .
Cbeaufgebote. Nikolaus Mauderer von Ochsenftrrt , AmtS-

diener hier, mit Anna -Braun von Wäfferndorf. Walter Hoch¬
häuser von hier, Kauftnann hier, mit Maria Gieser von hier .

Eheschließung . Oskar Grab von hier, Bootsmannsmaat in
Mlhelmshaven . mit Helene Rauser von Gebweiler.

Geburten . Werner Joseph, V . Alb . Kuhn , Kaufmann. Elisa¬
beth Helene Berta , V . Eugen Pfeifer , Kaufmann. Rosa, D.
Wilh . Schwall, Hafenarbeiter . . Artur Adolf, V. Wolf Wunsch,
Sattler . Herbert Oskar- Otto , B . Oskar Fleig, Schuhmacher .
Paula Maria , V . Hgrl Siebert , Schlosser. Hermann Stephan , B .
Anton Alois Braun , Landwirt. Elsa Maria , V. Christian Mark¬
graf, Kaufmann . Hermann , V . Georg Friedrich Ganz, Maurer .
H .lda Katharina , V Heinrich Hemberger, Fabrikarbeiter. Karl,
V . Karl Ernst , Dekorationsmaler . Robert Willi, V. Wilhelm
Rahier , Zahlmelster-Stellvertreter . Wilhelm Friedrich , B. Wl -
belm Lang. Schmied. Gertrud Sofie . V . Karl Wipfel , Schlosser.
Liselotte . B . Joi -f Bauer , Bautcchniker . Irmgard Margaretha
V. Friedrich Hermann Meist , Forstässessor. Mina Pauline , V.
Leopold Hölzer. Wagenführer . Kurt Werner. V . Heinrich Roh»
wedder , Ntaschinist . Werner Rudolf, V Rudolf Walter, Packer.
Walter Franz , V . Gustav Dehmer, Bremser. Mina Anna , V.
Johann Martin Stöber , Fabrikarbeiter .

Todesfälle. Henriette Naudafcher , 37 I . alt, Ehefrau von
Gustgv Naudafcher , Holzhändler. Pauline Schneider . 69 I . alt,
Witwe von Franz .Anton Schneider, Wagenwärter. Heinrich Kohl¬
becher,, Ehemann , Bahnhofsvorsteher a. D., 73 I . alt. Christoph
Gnmm , Privatmann , Witwer , alt 82 I . Magdalena, alt 1 I .,
V . Karl Dussourd, Lackier. Karoline Dinger, alt 66 J „ Eherra»
von Johann Dinger , Babnarbarbrr
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Nr. b4. Samstag, den 16. März 1918. Sekte &
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Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

XXedda Vernon
m 2895

Noemi, die Monde Jüdin
Drama in 4 Akten.

Else Eckersberg
in ihrem neuesten Lustspiel

Slses letzter Hauslehrer
3 Akte.

Palast- Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

iMmHiituMiimmiiiimmiiiimitiiiiiimiiiiinimimiaiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimimiiiiiiitiiHuiiiiiiiiini

Vön Samstag bis einschl . Dienstag !

Ellen Richter
in ihrem neuen Film

Strandgut
Schauspiel in 4 Akten von Carl Schneider .

"

Regie .
Richard Eichberg 2894

Paul Westermeyer und Gertrud Resterberg
in

Die EhescHule
Lustspiel in 3 Akten . Verfasst u . inszeniert v. William Karfiol .

'
t ; i

Ulelt - Kino
Kaiserstrasse 133.

iiiiiiiiiiiiiwitiiiiiiMiiiiiiiiitiiiiwniiiiiimiHiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiitiiiimI

Samstag bis einschl . Dienstag j
Alleiniges Erstaufführungsrecht .

Neuester Film der
William Kahn - Serie- 1917/18.

Der Fall Grohn
Ein Erlebnis des Rat Anheim

in B Akten.
Verfasst und inszeniert von William Kahn mit |

bo Vallis und Ernst Pitschau
in den Hauptrollen . . 2898 ]

Sowie das übrige abwechs¬
lungsreiche Programm .

+■ u?.. "ii -Äit -,- ’. ' . \- u

Es werden ausgenommen:

StewMerle-rlW
KWrdMttlehrliiiii

gesunde , kräftige Söhne acht¬
barer Eltern . 2885

Karlsruhe G m. ft. H.
Karlsruhe , Erbprinzenstr. 10.
Oooooooocoooooooooo9 8

oJunge

Mädchens
1tm Alter bon 14 - 16 Jahren
| finden Beschäftigung bei j

5. 2Bolff& So| al
g G. m . b. H. 2799 g
g

'
Karlsruhe , g6 Durlacher Allee 31/33 . °

80 COOOOOOOOOOJOOOOO

GmerKschusts .Kmell
Karlsruhe .

Donnerstag » den Lt . März
1918 . abends 8 Uhr » in
der Gewerkfchafts - Zentrale »
Kaiserstrahe 13

GeunalutrsMAlmg.
Tagesordnung :

1. Mitteilungen
2. Jahresbericht «.
3. Kassenberichte .
4. Beitragsregelung .
5. Neuwahl der Gesamtver¬

waltung . 3893
Das pünktliche Erscheinen aller

Vertreter ist unbedingt not¬
wendig.

Die Kommission .

kür

undEinkauf
empfehlen wir :

Markttaschen
( Wachstuch ) sowie in

Ersatzstoffen
Verlängerung *!-

tasehen
Ringstoff tasehen

Frähstfickstasehen |
Nchaffaertasehen

Reise -Handtaschen I
Rneksäcke

Wickel , n. Ktnlpen -
Hamasehen
Hosenträger
Brieftaschen

Uhr -Armbänder

Koffer-HausLtaalel
51 Kronenstrasse 51

— Telephon 1451 . —
Annahme v. Reparaturen !
ln Dameatascken a. Geld - 1

beutet . 57471

Abgängige
Tiere

aller Art kaust
SMIischV Sllttemm

3136

Stadt. Vierordtbad
Kotilensanrebaderundelajanlj

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren «ad Damen

geöffnet Werktags vorm.
8— 1 Uhr, nachm . 8 — 8
Uhr , Samstags abends
bis »Vs Uhr . , Sonntags

geschlossen .
Hittags 1 bis 3 Uhr ge-

schlossen . 2185

im Groß - und Kleinverkauf
hat , so lange Vorrat reicht,
ständig abzugeben

NZ .Hombukger
Kronenstr. 50 Tel. 152 .

Zlehhirmmidas,
Zither»,

kauft
T . ninr An - u . Verkaufs -
Aaeiry , geschäft .

Markgrafenstraße 2 « .

Ein ordentlicher Junge als

sowie ein solcher als

Bnchdriiierlehrlinn
mit gute,' Schulzeugnissenwerden
ausgenommen. 3851
BueMruckmi Sander

Sofienstratze 79 .

Zieh . HmW » w,
" ^ «"'
erholt .,

3892zu verknusen .
Lcherrstr . L, 4 . Stock link».

SchreMr. SchlOrv .M-er
gannsondienst - oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge¬
sucht . Angebote unter Chiffre 6 . 1908 an die Geschäfts -
stelle des Volksfreund . 2866

frtinrcaittfl-MriliiM
in der

Woche vo« 18. bis 24. März 1918.
1 . Weizengrieß

i .

*/» Pfund zu 7 Pfg . gegen die Marke E Nr . 81.
2. Gebäck !

2 Paket« gegen die Marke F Nr. 81.

3. Dörrgemüse (Gelbrüben)
V- Pfund zu 40 Pfg . gegen die Marke G- Nr. 81.

4 . Marmelade
Vs Pfund zu 46 Pfg . gegen die Marke 8 Nr. 81 .

5. Haushaltungsmehl
Vs Pfund gegen die Eondermarke Rr . 82 . Die
Sondermarke Nr . 82 wird deshalb mit 259 gr
Roggenbrot und Vs Pfund HanShnltnngsmehl
eingelSst .

6. Fett
125 gr in den Fettverkaufsstellen Rr. 223 bis 2öl
einschließlich am Montag » Dienstag und Mittwoch -

7. Kindernährmittel
1 Paket von 250 g zu Mk. 1 .— gegen die Znsatz-
marke für Ktndernährmitlek Nr. 81.

8. Fleisch
225 g (175 g Fleisch und 50 g Wurst) .

Kartoffeln
7 Pfund gegen die Kartoffekmarke B Rr . 81 mit
Anhang.

10. Sauerkraut
In den städt. Verkaufsstellen und auf den Märkten
wird Sauerkraut bis auf weiteres markenfrei ab¬
gegeben. Preis 25 Pfg . für das Pfund.

11, Obstwein
Wird in Mengen von 20 bis 100 Liter anSgegeben .
Bestellungen find bei uns schriftlich einzureichen .
Preis 90 Pfg . per Liter ab Faß .

Die Verteilung der Waren erfolgt nur I» du Woche
vom 18. bis 24 . März 1918 einschließlich.

m .
EinlitsnngSftellen für Sondermarke »

(Krankenzusatz -- und ff-Marken, Versorgung von Mutter
nnd Kind und Zufatzkarten für Kiudernährmittel ) für
die unter 1 bis 7 aufgeführten Lebensmtttel :

Die städtischen B - rkanfSftelleu Kaiferstratze 74 .
Kriegftraße 80 » Karlstraße SS nnd die Filiale
der Firma Pfannkuch n. Co .» Rhetnftratze SS.

Für Fett ferner die städt. VerkaufsstelleButter¬
blume » Amalienstrahe 29.

Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marke «
für Fett Samstag . den 25. März und für die andere »
Waren Mittwoch, den 23. März 1918 . Restbeftäude
bleiben zu unserer Verfügung .

Für die Woche vom 28. bis 31 . März 1918 find zur Ver¬
teilung vorgesehen:
Sago V- Pfund
Teigwaren Vs Pfund
Dörrobst V- Pfund
Marmelade Vs Pfand
Bohnenkaffee 80 gr für groß«

und 40 gr für kleine Haus¬
haltungen

Zucker 300 gr
'

fett
ier

Kindernährmittel
Fleisch
Kartoffeln
Sauerkraut trab
Obstwein.

Karlsruhe , den 18. März 1918 . 289k

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Residenz -Mer
Waldstrasse .

Samstag bis einschliessl .
Dienstag .

Alleiniges Erstanfführnngsrecht !

3m Angesicht
des Todes.

Drama in 5 Akten .

Lustspiel in 3 Akten . In der Hauptrolle :
Anna Müller -Linke .

Bukarest im 3. Kriegsjahr.
Ausgabe des Bild- nnd Filmamt 2891
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